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HEFT 1 / FRANKFURT-M., 4. JANUAR 1930 / 34. JAHRGANG

Vererbungslehren der Bluterkrankheit
Von Geh. Medizinalrat Dr. MAX FISCHER

Eine der ältesten, d. h. am längsten bekannten 

Vererbungskrankheiten am Menschen, die Hämo­
philie, beschäftigt in neuerer Zeit wieder mehrfach 
die wissenschaftliche Forschung. Ueber die Ur­
sachen bzw. die Entstehung der Krankheit in einer 
Familie ist zwar auch heute noch wenig bekannt; 
auch die jüngst in einigen Stämmen vorgenomme­
nen Blutgruppenuntersuchungen haben uns vor­
erst nicht weitergeführt. Die echte Bluterkrank­
heit (es gibt auch eine falsche, die Pseudohä­
mophilie) besteht darin, daß in den davon befalle­
nen' Familien immer wieder in der Geschlechter­
folge'einige männliche Mitglieder die Neigung zu 
schweren oder sogar unstillbaren Blutungen zei­
gen, die, offenbar infolge mangelnder Blutgerin­
nungsfähigkeit, auf den geringsten Anlaß, kleinste 
Verletzungen hin auftreten und schweres Siechtum 
oder selbst den Verblutungstod zur Folge haben. 
Hochgradige Bluter sterben meist früh; nur we­
nige erreichen das Heiratsalter und gelangen zur 
Familiengründung.

Schon vor hundert Jahren hat man in den da­
mals bekannten Bluterstämmen den Vererbungs­
modus zu erforschen begonnen. Anfangs und für 
lange Zeit wurde als feststehend betrachtet, daß 
immer wieder nur Frauen, die ihrerseits nicht 
bluteten, als Träger (Konduktore n) der 
Krankheit die Neigung zum Bluten auf einen Teil 
ihrer Söhne (Bluter) vererbten, die Bluter selbst 
aber an der Vererbung überhaupt nicht beteiligt 
seien- Später aber wurden sichere Fälle nachge- 
wiesen, in denen Bluter die Anlage auf die Töch­
ter, die dann wieder Bluter zu Söhnen hatten, über­
trugen; es waren also hämophile Enkel von Blutern 
festgestellt, was früher geleugnet wurde.

Nachdem nun die Mende Ischen Verer­
bungsgesetze um die Jahrhundertwende wiederent­
deckt und als allgemeingültig für alle Lebewesen 
anerkannt worden waren, versuchte man auch bei 

der Hämophilie die ihr eigentümliche Vererbungs­
form zu eruieren, wobei es nicht ohne Korrekturen 
der bisher aufgcstellten Bluterstammbäume abging.' 
Und zwar wurde für diese Krankheit die soge^ 
nannte rezessive Vererbung in de'r ge­
schlechtsgebundenen Form, wie sie in 
ganz gleicher Weise auch die R o t g r ü n b 1i n d - 
h c i t auszeichnet, als Norm aufgefunden. D. h., 
der die Hämophilie bedingende Erbbestandteil 
(Hämophiliefaktor) ist im Keime an die ge­
schlechtsbestimmende Erbeinheit (das X- oder Gc- 
schlechtschromosom) gekoppelt, wird also nur mit 
ihm zusammen weitergegeben. Infolge der bei der 
Befruchtung eintretenden komplizierten Vorgänge 
kommt es nun dahin, daß der Hämophiliefaktor 
immer nur bei männlichen Individuen, weil er da 
stets mit dem einen Vorhandenen Geschlechts­
chromosom vereinigt ist, aktiv werden kann, wäh­
rend er bei der weiblichen Keimanlage, der stets 
zwei solche Chromosome zu eigen sind, durch aas 
andere gesunde Geschlechtschromosom überdeckt 
wird, d. h. rezzessiv Und am Individuum selbst Un­
wirksam bleibt. Tatsächlich sind bisher auch keine1 
echten Weiblichen, sondern nur männlichen Bluter 
nachgewiesen worden.

In den drei verschiedenen möglichen Ehekom­
binationen liegt die Sache des genaueren so: Ein 
männlicher Bluter mit gesunder Partnern^ hat un­
ter seinen Nachkommen, soweit es Töchter sind, 
nur solche, die die Krankheitsanlage enthalten und 
vererben, die also sämtliche Konduktoren sind; die 
Söhne des Bluters sind dagegen alle gesund, d. h. 
keine Bluter. Bei der Heirat eines gesunden .Man­
nes mit einer Konduktorin (also Tochter eines Blu­
ters oder je nachdem auch einer Konduktorin) sind, 
die Hälfte der Töchter.gesund (Nichtkonduktoren), 
die andere Hälfte aber sind wieder Konduktoren, 
mithin Weiterträger der Hämophilie auf einen Teil 
der Söhne, bzw. der Anlage auf einen Teil der
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- männlich-gesund

• männlich -Bluter

Q • weiblich -gesund

g • weiblich-Konduktor 

weiblich-Bluteranlage-stirbt aus

Erbgang der Bluterkrankheit.
Die wirklichen Bluterstammbäume zeigen nach Reihenfolge und Zahl der Kinder Ab­
weichungen vom Scheina und untereinander. Ehen gesunder Söhne von Blutern und 
Konduktoren und die Ehen gesunder Töchter von Konduktoren sind, weil ohne Beson­
derheiten, nicht dargestellt worden. — Zahl und Reihenfolge der Kinder (ob Söhne oder 
Töchter, ob gesund oder Bluter bzw. Konduktoren) ist im Schema willkürlich gewählt.

Töchter; die Söhne aus solchen Ehen sind zur 
Hälfte gesund, zur anderen Hälfte aber Bluter. 
Diese beiden Kombinationen werden durch die 
tatsächlichen Verhältnisse in den bekannten größe­
ren Bluterstämmen durchaus bestätigt. Der dritte, 
wie wir wissen, äußerst seltene Fall, daß ein Blu­
ter einen Konduktor heiratet, ergäbe, daß die eine 
Hälfte der Töchter (mit doppeltem Hämophilie­
faktor) Bluterinnen, die andere Hälfte Konduk­
toren, ferner, daß die eine Hälfte der Söhne ge­
sund, die andere Hämophile wären. Bisher ist aber 
Nachkommenschaft aus solchen Ehen nicht bekannt 
geworden, ebenso überhaupt keine weiblichen 
Bluter. Man nimmt an, daß solche Keime mit dop­
peltem Hämophiliefaktor nicht lebensfähig seien 
und gar nicht zur Entwicklung gelangen.

Für die Praxis bzw. für die Prophylaxe der Hä­
mophilie ergibt sich aus dieser Auswirkung der 
Erblichkeitsgesctze die Mahnung, in wirklichen 
Blutcrfamilien mit der Ehegründung und Kinder­
erzeugung vorsichtig zu sein und die dargelegten 
Gesichtspunkte der Erblehre bei der ärztlichen Be­
ratung zu berücksichtigen. Offenkundige Bluter 
sollten, da ihre sämtlichen Töchter Konduktoren 
wären, kinderlos bleiben. Nicht blutende Söhne aus 
Bluterfamilien können heiraten, da von ihnen we­
der Bluter noch Konduktoren unter den Kindern 
zu erwarten sind. Töchter von Blutern dürfen 
auch mit gesunden Männern keine Kinder bekom­
men, da sie alle die Krankheit in der Weise über­
tragen, daß die Hälfte ihrer Töchter wieder Kon­
duktoren, die Hälfte ihrer Söhne Bluter sind. Die­
jenigen Töchter, die Konduktoren sind, vererben 
die Krankheit nach denselben Prozentsätzen wei­
ter wie die Mütter. Um nun zu entscheiden, welche 
Konduktorentöchter tatsächlich wieder Kondukto­
ren sind und welche nicht, kann die B 1 u t g e r i n - 
n u n g s Untersuchung eingeleitet werden; 
die Konduktoren zeigen nämlich eine 
deutlich verlangsamte B 1 u t g e r i n - 
nfu n g , die gesunden Töchter dagegen nicht. Die 

letzteren können also Ehen eingehen und werden 
gesunde Kinder gebären; die anderen (Kondukto­
ren) sollten steril bleiben. Bluter und Konduktor 
schließlich sollten überhaupt nicht heiraten oder, 
wo der Fall eingetreten ist, ohne Kinder bleiben, 
da sonst Vererbung nachfolgcn würde.

Der bekannte Schweizer Dichter Ernst Zahn 
hat schon vor vielen Jahren in seinem Roman: 
„Die Frauen von Tanno“ (1911) das Hämophilie­
problem behandelt und darin die sittliche For­
derung erhoben, daß die Bluterfamilien selbst sich 
zur Bekämpfung des Leidens aufraffen, und daß 
die Frauen in Form eines Bundes sich zum Ge­
lübde der Ehe- und Kinderlosigkeit feierlich ver­
pflichten müßten, um so dies schwere Erbübel 
ihres Stammes zum Erlöschen zu bringen. Das ist 
in der Tat der einzig mögliche Weg; nur ist er ge­
gen die Stürme des Geschlechtslebens schwer 
durchzuführen, wie gerade der Roman zeigt. Im­
merhin werden Aerztewelt und Eugenik dahin wir­
ken sollen, daß in den großen Bluterfamilien durch 
ärztliche Eheberatung die Kindererzeugung da, wo 
nur Unglück zu erwarten ist, verhütet werde.

In neuester Zeit ist nun, während man bisher 
ärztlicherseits den schwersten Blutungen Hämophi­
ler trotz aller Versuche ziemlich machtlos gegen­
überstand, ein Mittel — Nateina, ein Vitamin­
gemisch mit Kalziumphosphat*) —gefunden worden, 
mit dem man bei langdauerndem innerlichen Ge­
brauche die hämophilen Blutungen und ihre Folgen 
wirkungsvoll zu bekämpfen bzw. stark zu reduzie­
ren vermag. Um so wichtiger und dringender wird, 
da auf diese Weise mancher Bluter, der früher ret­
tungslos verblutet wäre, ins Ehealter gelangen 
wird, nunmehr die sachverständige Beratung und 
Fürsorge werden, um so die Vererbung des Lei­
dens aufs folgende Geschlecht auszuschalten, zu­
mal die Möglichkeit dazu hier an der Hand unfehl­
barer Erbgesetze so klar gegeben ist. Diese Erb­
krankheit können wir beseitigen.

*) Vgl. Umschau 1928 Nr. 53.
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Was ist „fließ-schrift“? — kurz: es geht um das 
streben, mit einfachsten mitteln höchste leistungen 
zu erreichen; es geht vor allem um die form der 
schrift, die zeit und kraft sparen und die leislung 
steigern soll.

einstmals war die Schreibweise einfach und klar, 
eine „kulturwelle“ formte sie zu dem, was sie 
heute ist.

die willkürliche anwendung der großen buch­
staben wurde im mittelalter zu einer reinen ge- 
fühlsangelegenheit, heute sagen wir: zur gewohn- 
heit.

die basier bürofachausstellung 
19 2 8 trat erstmalig in der Öffentlichkeit für das 
kleinschreiben ein. das gab mir die anregung, in 
einer der ältesten kaufmännischen Zeitschriften 
eine umfrage zu veranstalten, der erfolg war über­
raschend. man erkannte in den am meisten be­
teiligten kreisen sofort, dass die grundsätzliche 
kleinschreibung ein sehr wichtiges mittel ist, um 
mit kleinstem aufwand höchste leistungen zu er­
reichen. das ergebnis der umfrage war: abgelehnt 
von 14%, gefordert von 86%.

zunächst interessiert, welche ersparnisse 
die fließ-schrift bei täglicher anwendung einbringt, 
es sind darüber genaue zeitaufnahmen 
beim maschinenschreiben gemacht 
worden, feststellungen des stets eintretenden er- 
müdungszustandes, der anzahl der griffe und auf- 
merksamkeitsstösse, die bei der umschaltung erfor­
derlich sind usw. waren selbstverständlich, so 
wurde dann nachgewiesen, dass bei anwendung der 
fließ-schrift eine leistungssteigcrung von 30% mög­
lich ist. mit riicksicht auf die crfordernisse er­
höhter aufmerksainkeit, der anzahl der bewegun- 
gen und der durch die entsprechende konzentra- 
tion bedingt verbrauchten nervenkraft ist dieses 
ergebnis ungeheuer.

manche Zweifler behaupten, dass die Umstellung 
auf die fließ-schrift mit großen finanziellen opfern 
verbunden sei. ein nachweis für diese be- 
hauptung wurde aber nicht erbracht! ge­
wiss muss bei einführung der kleinschreibung ver­
schiedenes „äusser dienst“ gestellt werden, bei der 
Schreibmaschine würden alle großen typen unbe­
nutzt bleiben, ohne finanzielle opfer! in den 
graphischen betrieben liegt die Sache scheinbar 
schon anders, alle grossen buchstaben, die ja 
werte darstellen, werden wertlos, es fragt sich 
nun, ob die vorausgesagten einsparungen diesen 
Verlust ausbalanzieren können und in welcher zeit. 
__ eine gründliche Untersuchung die­
ser fragen ist in münchen in einer drucke- 
rei durchgeführt worden.

es wurden in der hauptsache Zeitaufnahmen ge­
macht. nun ist dabei zu berücksichtigen, dass die 
setzer bei anwendung der grundsätzlichen klein­
schreibung die gewohnheit der grossen buchstaben 
zunächst überwinden mussten und dennoch wur­
den am ersten tage der experimente sowohl beim 
handsatz wie auch beim maschinensatz leistungs- 
steigerungen bis zu 20% einwandfrei festgestellt!

die Unwirtschaftlichkeit der grossen buchstaben 
ist auch folgendermassen schnell zu erkennen., 
auf 100 buchstaben x-beliebigen satz entfallen in 
der deutschen spräche etwa 5% grosse buchstaben 
also: wegen 5% willkürlicher und durchaus ent-- 
behrlicher ausnahmen belastet sich die deutsche 
Wirtschaft um 100 %; die Unsinnigkeit des großen 
alphabetes sollte damit bewiesen sein.

beachtlich sind die gründe, die gewisse vor-) 
behalte fordern; z. b. grosser buchstabe bei je-, 
dem satzbeginn, bei eigennamen, titeln, bestimm­
ten pronomen usw. dieser kompromiss sucht also 
anpassung an die schriftung anderer 
kulturländer. untersuchen wir also franzö­
sische, spanische, englische texte, wir stellen fest, 
dass bei diesen sprachen nur 1%% grosse buch­
staben vorhanden sind. die verhältniszahl ist 
wirtschaftlich also noch unmöglicher, so dass eine 
erörterung des kompromisses überhaupt nicht in 
frage kommt.

gemeinsam mit dem volkswirtschaftler mayer- 
münchen sind die Untersuchungen vorgenommen 
worden, mayer hat später den betriebsprozess i m 
grapischen gewerbe kostenmässig 
analysiert, die genauen daten sind in dem 
von uns beiden herausgegebenen, buch „die fließ- 
schrift“ (aufwärts-verlag, leipzig c 1) niederge-! 
legt, die sparfaktoren zeit, raum, material, kraft, 
kapitalerhaltung finden vollste ausnutzung. nicht; 
für jeden betrieb werden sich riesensummen er-; 
rechnen lassen, aber übersetzt auf das volksver-; 
mögen ergeben die ausgenutzten sparfaktoren zif-; 
fern, die man niemals vermutet hätte, welche un-l 
summen scheinbare geringfügigkeiten darstellen, 
darüber ist kürzlich in der tagespresse anhand 
einwandfreien materials hinreichend berichtet i 
worden, nach den berechnungen ergab sich, dass 
allein in der graphischen industrie deutschlands 
etwa eine viertel milliarde mark 
brach liegen! die summe der abschreibun- 
gen auf druckschriften würden jährlich den an­
sehnlichen betrag von rund 45 millionen 
mark ausmachen, der erspart werden könnte! 
schliesslich aber sind jährlich weitere 2 0 mil­
lionen mark als gewinn zu verbuchen, die 
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bisher der zinsendienst des investierten kapitals 
anteilsweise verschlang! \. *. \

da die fließ-schrift einsparurfgen in den betrie­
ben aller Wirtschaftszweige bringt, sind die zahlen 
in Wirklichkeit erheblich größer.

erfreulicherweise wird die fließ-schrift immer 
mehr in der deutschen industrie benutzt, kein 
einziger nachteil ist bekannt geworden, wohl der 
beste beweis dafür, dass das grundsätzliche klein­
schreiben materielle vorteile bringt, ohne dass die 
oft vorausgesagten anwendungsschwierigkciten zu­
treffen. besondere Unterscheidungsmerkmale ein­
zuführen, ist nicht erforderlich, die einfache Wie­
dergabe der spräche in nur kleinen buchstaben

Wie verhält man sich bei einem Autozusammenstoß?
Von Oberingenieur TRAMM

Im Großstadtverkehr ist jeder dritte 
Personenkraftwagen jährlich an 
einem Unfall beteiligt! Jede Kraft­
droschke hat mindestens jährlich 
einen Unfall und ein erheblicher Teil von 
ihnen zwei und mehr Unfälle, wenn man die Er­
gebnisse der Berliner Unfallstatistik vom Jahre 
1928 zugrunde legt. Diese Zahlen beweisen, daß 
die Wahrscheinlichkeit, einen Unfall zu erleiden, 
für Kraftfahrer und Fahrgast recht groß ist.

Wie reagiert nun der Mensch auf 
d i e Z us ammenstoßgefahr? Nach mei­
nen 'praktischen Erfahrungen beobachten die 
Geistesgegenwärtigen mit gespannte­
ster Aufmerksamkeit den Ausgang des Unfalles. 
Sie machen dem Führer oft ermutigende Zurufe, 
denken aber selten an die dem eigenen Körper 
drohenden Gefahren. Die Aengstlichen, 
und hier sind b e s o n d e r s die Frauen 
zu erwähnen, ■ suchen sich dem Anblick der 
Gefahr zu entziehen. Sie halten beispielsweise 

genügt, man denke doch daran, daß auch die 
Stenographie k e\j'n erlei u n t er s c n e i - 
<1 u n g e n aufweist, obwohl diese doch im allge­
meinen schwerer anzuwenden ist als die ’ scltul- 
schrift.

was ist uns lieber: ein paar ent­
behrliche buch staben mehr oder 
jährlich einige millionen mark ge­
winn? die frage zu beantworten, ist nicht 
schwer, wenn wir an unser allgemeines klägliches 
kostendasein erinnert werden. ganz beseitigen 
werden wir diese zustände vorläufig wohl nicht, 
aber überall können wir einen teil dazu beitragen, 
die fließ-schrift ist fraglos eins der wichtigsten 
mittel dazu.

die Hände vor das Gesicht oder wenden 
das Gesicht ab von dem gefährlichen Bild. 
Andere Menschen wieder werden durch die 
drohenden Gefahren gehemmt oder sehr aufge­
regt. Die einen tun nichts zur Abwehr der Ge­
fahr, und die anderen vollführen meistens über­
stürzte und recht oft unzweckmäßige Handlungen 
zur Abwehr. Der Mensch neigt wohl ganz allge­
mein dazu, den Ausgang einer ihm drohenden Ge­
fahr für sich immer noch als hoffnungsvoll anzu- 
nehmen. Aus diesem Grunde unterläßt er oft die 
rechtzeitige und geistesgegenwärtige Vorberei­
tung zur Abschwächung oder Abwehr des Un­
glücksfalles. Ein Beispiel hierfür. Wohl jeder-hat 
sich schon die Frage gestellt: Wenn jetzt d a,s. 
Auto einen Zusammenstoß hätte.? 
Und doch ist man der gründlichen Antwort iiptner 
aus dem Wege gegangen, weil wir eben für uns 
unangenehme Situationen möglichst aus dem Be­
wußtsein zu verdrängen suchen. Mit Rücksicht auf 
diese psychologischen Hemmungen soll man sich

Fig. 1. Gefahren des Zusammenstoßes.

bewußt mit der zweck­
mäßigsten Verhaltungs­
weise in der Gefahr be­
schäftigen. Wer noch 
weiter gehen will, kann 
sich durch häufigere Be­
antwortung solcher Fra­
gen eine gewisse Geistes­
gegenwart aneignen (Ge- 
fahren-Denksport), dann 
stehen ihm auch im Falle 
einer Gefahr die notwen­
digen Erfahrungen zur 
Verfügung. Unsere Vor­
schläge sind selbstver­
ständlich nicht so aufzu- 
fassen, daß man nun 
ständig an die Gefahren 
denkt, sich ihre schreck­
lichen Folgen ausmalt und 
durch die Angst mehr

Durch Nichtbeachtung 
von Abzweigungen

LHHdes 
Kreuzen

Durch zukurzes od 
falsches Überholen Straßenbahn 

nicht links 
überholen!

An Kreuzungen s/eh 
mit uerminderter 
Qeschmindigkeit 

fahren!

Genügend
! Absfond holten!

Langsam 
fahren!

Fig. 2. Wie Zusammenstöße mit der Straßen- 
bahn zustande kommen.

Dicht hinter d. 
Sfroßenbahn 
herfohren
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Fig. 3. Beine anzielien, Gesicht verdecken verhütet schwe­
rere Verletzungen bei einem Autozusammenstoß.

gehemmt als gefördert wird. Wir wollen vielmehr 
nur eine ganz nüchterne Einstellung zu den Din­
gen erreichen helfen.

Die meisten Zusammenstöße im Straßenver­
kehr ereignen sich an unübersichtlichen Stellen, 
an Straßenkreuzungen, in Krümmungen, während 
der Dunkelheit und bei schlüpfrigem Fahrdamm. 
Die Abbildungen 1 und 2 geben einige häufige Zü- 
sammenstoßarten wieder. Sie sind dem „Kraftfah­
rer-Taschenbuch“*) entnommen.

Bei jedem Zusammenstoß vergeht eine gewisse 
Zeit, in der sich der Fahrer auf die drohende Ge­
fahr vorbereitet. Während dieser Zeit fährt das 
Auto mit voller Geschwindigkeit dem Hindernis 
entgegen. Man nennt diese Zeit in der Psychologie 
die R e a k t i o n s z e i t und in der Verkehrs­
sprache die Schrecksekunde. Eigene Un­
tersuchungen des Verfassers bei Straßenbahnfüh­
rern haben ergeben, daß die Reaktionszeit wenig­
stens 0,5 bis 1 Sekunde bei den geistesgegenwär­
tigen und schnell reagierenden Führern beträgt. 
Es gibt jedoch auch schwerfällig und 
langsam reagierende Menschen, man 
sagt im Volksmunde: „sie besitzen 
eine lange Leitung“, die 1,5 
bis 2 Sekunden und mehr in der Ge­
fahr benötigen, um Abwehrhandlpngen 
zu ergreifen. Für die im Großstadt­
verkehr zugelasscne Höchstgeschwin­
digkeit von 30 km je Stunde beträgt 
der in der Reaktionszeit zurückgelegte 
Weg 8,5 bis 17 m. Der Bremsweg be­
trägt bei der gleichen Geschwindigkeit 
unter den günstigsten Verhältnissen 
aber nur etwa 7 m. Dieser Vergleich 
weist auf die erhebliche Bedeutung 
der Reaktionszeit und des Reaktions­
weges bei den Vcrkehrsunfällen hin. 
Nur geistesgegenwärtige und schnell 
reagierende Menschen sind also geeig­
net, Zusammenstoßgefahren abzuweh­
ren.

Nehmen wir an, daß unser Auto bei
♦) Verlag Stein G. m. b. H., Potsdam.

einer Geschwindigkeit von 30 Stundenkilometern 
gegen einen Chausscebaum fährt; Die im Wa^Cn 
vorhandene W u c h t c n e n e r g i e reicht bei dieser 
Geschwindigkeit aus, um den Wagen über 3, in 
hoch zu schleudern. Diese gewaltige Energie muß 
nun durch das plötzlich auf tretende Hindernis in 
Bruchteilen einer Sekunde und auf der Stelle ver­
nichtet werden. Die Folge hiervon ist, daß der 
Baum umgefahren wird, wenn er dem Anprall 
nicht standhält, die Stoßfänger am Wagen beschä­
digt werden, und in schweren Fällen auch das 
Fahrgestell demoliert wird. Das alles läßt sich wie­
der herstellcn, und die Kosten hierfür trägt mei­
stens die Kasko-Versicherung Die sich hierdurch 
ereignenden Unfälle bilden indessen eine schwere 
Sorge für alle Beteiligten.

Was geschieht im Falle des Zu­
sammenstoßes nun mit unserem Kör­
per? In allen in Bewegung befindlichen Massen 
sind Wuchtenergien aiifgespeichert. Auch in un­
serem Körper ist während der Fahrt eine große 
Wuchtenergie vorhanden. Wenn zum Beispiel bei 
30 km die Bewegung des Fahrzeuges plötzlich ge- 
hemmt wird, so wirkt die Wucht als Schleuder^ 
kraft auf unseren Körper. Bei dieser Geschwin­
digkeit würde der Körper 3,5 in hochgeschlcudert 
werden können. Die schweren Unfälle beweisen 
denn auch, daß bei offenem Wagen meistens Fah­
rer und Fahrgast weit hinausgcschleudert werden. 
Bei geschlossenen Wägen fliegt der Fahrer ge­
wöhnlich gegen die Windschutzscheibe und der 
Fahrgast wird gegen . «lic Wand zwischen Führer 
und Fahrgast geschlendert.

Der Kraftwagen besitzt Schutzvorrichtungen in 
den Kasko puffe r n und Stoßfängern, die den 
Anprall beim Zusammenstoß abschwächen sollen. 
Für den Fahrer und Fahrimst gibt es solche 
Schutzvorrichtungen heute leider noch nicht. Hier 
klafft also 6ine erhebliche Lücke im 
Unfallschutz. Es muß und es wird auch hier 

Fig. 4: Stemmen gegen Riicklehne und Vordersitze schützt davor, aus 
dem Wagen geachleudert zu werden.
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gelingen, die Autoinsassen vor dem Heraussclilett- 
deni zu schützen.

Durch den starken Anprall hei Zusammenstö­
ßen zerspringen gewöhnlich die Glas­
scheiben auch ohne Berührung mit harten Ge­
genständen. Sie fallen sozusagen in sich zusammen. 
Durch die herumfliegenden Splitter 
und herahfallenden Scherben werden besonders 
häufig Unfälle im Gesicht und an den Händen 
verursacht. Das Tragen von derben Leder- 
h a n d s c h u h e n, die Abwendung von der 
Gefahr, der Schutz des Gesichtes durch 
Hände oder Gegenstände, kann Glas- 
splittervcrletzungen abschwächen und vermeiden 
helfen. Wird der Körper gegen die Glasscheiben 
geschleudert, so bilden auch die eben erwähnten 
Mittel nur einen geringen Schutz, solange man 
sich nicht entschließen kann, nicht split­
terndes Material für die Scheiben zu ver­
wenden. Trotzdem die Industrie hier bewährte, 
nicht splitternde Gläser herausgebracht hat, haben 
sich diese infolge ihres Preises bis heute keinen 
rechten Eingang verschaffen können. Die Ver­
billigung dieser u n f a11s i c h e r e n 
Glassorten würde eine erhebliche 
Verringerung der Unfälle nach sich 
ziehen.

In diesem Zusammenhang muß noch darauf 
hingewiesen werden, daß bei Verletzungen durch 
Autounfälle stets Wundstarrkrampfge­

fahr besteht. Gegen Wundstarrkrampf gibt es 
ein vorzügliches Gegenmittel im Tetanus-Serum. 
Jeder Ueberlandfahrer sollte sich von seinem Arzt 
ein bis zwei Gläschen von diesem Serum verschrei­
ben lassen und diese stets auf den Fahrten mit 
sich führen, damit der Landarzt bei Unfällen 
schnelle Hilfe leisten kann. Jeder Automobilist 
sollte das Wichtigste über Autounfälle wissen*). 
Die grundsätzlichsten Kenntnisse über die erste 
Hilfe bei Autounfällen sollten auch bei 
der Kraftfahrerausbildung behandelt 
und bei der Prüfung kontrolliert werden.

Im Gefahrenfalle kommt es also für uns darauf 
an, daß wir uns für den ungünstigsten Ausgang 
vorbereiten, die zweckmäßigste Körperhaltung an­
nehmen und Gesicht, Kopf und Hände vor Glas- 
splittern zu schützen versuchen. Um den Schleu­
derkräften zu begegnen, empfiehlt es sich, sich 
möglichst an den Handgriffen f es t zu ■ 
halten oder auch die Beine gegen die 
Fußstützen zu stemmen. Bei den aufklapp­
baren Sitzen sind die Beine möglichst a n 
den Körper heranzuziehen, damit Ein­
klemmen und Knochenbrüche vermieden werden. 
Das ist kurz gesagt das Wichtigste, was bei Zu­
sammenstoßgefahren vom Fahrgast beachtet wer­
den kann.

♦) Wir verweisen an dieser Stelle auf die kleine Schrift 
„Erste Hilfe bei Autounfällen“, erschienen im Verlag votf 
R. C. Schmidt, Berlin W.

Reines Quecksilber benetzt Glas.
In einer haarfein ausgezogenen Glasröhre, die man 

in Wasser eintaucht, steigt die Flüssigkeit im Innern 
höher, als sie außen steht. Ihre Oberfläche ist am 
Rand deutlich nach oben gebogen. So verhalten sich 
alle Flüssigkeiten, die das Gefäß netzen, d. h. bei 
denen die Kohäsion der Flüssigkeitsteilchen größer ist als 
die Adhäsion an die Gefäßwand. Netzt jedoch eine Flüssig­
keit nicht, so sinkt in den Haarröhrchen der Spiegel tiefer 
als die äußere Fläche, und ihr Meniskus ist nach oben 
gekrümmt. So verhält sich das Wasser gegenüber Fetten und 
vor allem das Quecksilber gegenüber Glas (und Eisen). Diese 
alltägliche Beobachtung am Quecksilbermeniskus, beispiels­
weise am Barometer, ist jedoch nur bedingt richtig. Es 
scheint jetzt festzustehen, daß vollkommen reines Queck­
silber ganz reines Glas benetzt. Für gewöhnlich 
haben wir aber nicht vollkommen reines Quecksilber zur Ver­
fügung, und die Glaswand ist mehr oder weniger feucht. Es 
bildet sich dann ein ganz feines Häutchen, das dem Eindringen 
des Quecksilbers in das Haarröhrchen Widerstand leistet und 
die Umkehr des Meniskus verursacht. K. C. D. Hickman 
vom Eastman Kodak Research Laboratory hat diese Ver­
hältnisse untersucht und berichtet über seine Ergebnisse in 
Journ. Am. Opt. Soc. Er konnte organische Flüssigkeiten 
finden, die das Häutchen lösen oder in anderer Weise un­
schädlich machen. Schob sich dann sein Lösungstnittel zwi­
schen Glas und Quecksilber, dann stieg dieses in dem Haar­
röhrchen hoch und zeigte den nach unten gewölbten Me­
niskus wie Wasser. Der Berührungswinkel war dann 108° 
statt wie sonst 45°. Die organischen Flüssigkeiten, deren sich 
Hickman bediente, enthielten zwei wesentliche Anteile — 
einen, der als Lösungsmittel für das Häutchen diente, und 
einen zweiten, der die Rolle eines Schmiermittels spielte. 
Als letzterer kommen in Frage Paraffinöl, Tetraälhylengly-

kolmethylester und die Alkylester der Phthalsäure. Als gute 
Lösungsmittel für das Häutchen erwiesen sich Phenylhydra­
zin, Thioharnstoff und Aethylmerkaptan. F. I.

Fig. 1. Das Forschungsgebiet der Frobenius-Expedition in 
Südafrika.

(Zu nebenstehendem Aufsatz.)
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Fig. 2. Der „Tempel“ von Simbabwe mit den sog. „Prozessionsgiingen“, die größte der Simbabwe-Ruinen in Südafrika.
Photo Frobenius-Expedition auf Agfa

Leo Frobenius in Südafrika
Von Dr. RHOTERT

Als Ende Juli die Versammlung der „British 
Association for Advencement of Science“ in Prc- 
loria stattfand, waren nicht nur die wissenschaft­
lichen, sondern auch die politischen Interessen auf 
das Lebhafteste daran beteiligt, und der Gegensatz 
hie Südafrika hie England kam mehr als einmal 
zum Vorschein. Nehmen doch die Südafrikaner 
ein leidenschaftliches Interesse an der kulturellen 
Vergangenheit ihres Landes und wünschen sie doch 
sehr, eine alte Kultur ihr eigen zu nennen, wäh­
rend die Engländer in stärkstem Maße dem euro­
päischen Kulturhochmut verfallen sind und eben­
so ungerne die kulturelle wie die wirtschaftliche 
Selbständigkeit des Landes sehen wollen. Es ist 
erklärlich, daß in diesem Falle die eng­
lische Gelehrte Miß Thompson, deren Aus­
grabungen im S i m b a b w e - R u i n e n g e b i e t 
keinen Anlaß zu einer hohen Alterssetzung dieser 
Ruinen gaben, die Sympathie der englischen 
Kreise genoß, während die südafrikanisch emp­
findenden mehr zu Frobenius neigten, dessen 
ganz anders gerichtete Forschungsmethode in der 

Tat ein erhebliches Alter südafrika­
nischer Kultur wahrscheinlich macht.

Welches sind nun die bisherigen wissenschaft­
lichen Ergebnisse, wenn man einmal von den 
Sympathien absieht, die die Expedition im Laufe 
der l1/^. Jahre ihrer Tätigkeit erworben hat? Es 
sind im wesentlichen zwei Kulturgüter, deren Al­
ter und Bedeutung so umstritten sind:

Die S i in b a b w e - R u i n e n und die F e 1 s ■ 
b i 1 d m a 1 e r e i e n.

Die Ruinen, die sich über ein weites Land 
zwischen Sambesi und Limpopo erstrecken und 
deren größte der „Tempel“ von Simbabwe ist, 
stellen gewaltige Bauwerke aus losen, ohne Bin­
dungsmaterial kunstvoll geschichteten Steinen mit 
niemals geraden, sondern stets geschwungenen und 
meist ovalen Grundrißlinien dar. Man hat Sim­
babwe früher für eine Befestigung gehalten, glaubt 
aber heute, daß es ein K u 1 t b a u mit gewunde­
nen „Prozessionsgängen“ zwischen hohen Mauern 
ist. Alle diese Bauten haben sich bisher einer Al­
tersbestimmung völlig versagt, und so war es von 
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vornherein gegeben, daß F r o Benins sein oft 
bewährtes Arheitsprinzip auch liier versuchte: 
nämlich nicht eine Sache isoliert zu betrachten, 
sondern alle sonstigen Symptome zur Lösung hin- 
zuzuzichen. Das waren nun neben alten Berg- 
Werksanlagen, die zweifellos die wirtschaft­
liche Grundlage der südafrikanischen Ruinenkul­
tur gebildet haben müssen, und neben sehr auf­

schlußreichen, 
von Frobenius in 
mühevoller Ar­
beit gesammelten 
V olkserzäh- 
I ungen, Ueber- 
lieferungen und 
Märchen, in er­
ster Linie die 
über einen gro­
ßen Teil Südafri­
kas verbreiteten 
F e 1 s b i 1 d d a r- 
Stellungen. 
Vier Europäer 
sind durch das 
Land gereist und 

haben diese 
merkwürdigen

Bilder kopiert, 
photographiert 

und ihre geogra­
phische Lage auf- 
genommen, so 
daß auf der Ta­
gung der „British 
Association“ in 
Pretoria ein um­
fangreiches Ma­
terial ausgestellt 
und von den 
ersten Gelehrten 
der Welt studiert 
werden konnte. 
Das Beieinander 
so vieler Stücke 
ermöglichte eine 
gewisse Grund­
einteilung nach 

verschiedenen
Stilarten, deren 
sich drei erga­
ben, nämlich:

Darstellungen 
von e i n z el - 
z e 1 n e n Tieren, die als Umriß oder ganze 
Fläche in den Stein gehauen sind;

Szenen des menschlichen Lebens, 
Jagdbilder, Tänze, Festzüge etc., die in bunten 
Farben auf Sandstein gemalt sind und im südlichen 
Südafrika (Oranje-Freistaat, Basutoland und 
Union) angetroffen werden, und

sakrale Darstellungen, meist von 
Menschen in feierlicher Haltung und stilisierter 

Fig. 3. Eine Teilnehmerin <ler Frobenius-Expedition kopiert Felsbilder. 
(Unten die echten Bilder, oben moderne Europäerkritzeleien.)

Photo Frobenius-Expedition auf Agfa

Form, von symbolischer Bedeutung, die zunächst 
rätselhaft erscheint, die aber zum Teil aus My­
thenüberlieferung rekonstruiert werden kann. 
Diese Bilder kommen in Grabhöhlen innerhalb 
des Ruinengebietes vor und stehen zweifellos im 
Zusammenhang mit diesen. Sie scheinen im 
Gegensatz zu den südlichen Bildern, die völlig den 
nordafrikanischen Felsbilddarstellungen aus der 

Sahara und Nu- 
bischen Wüste 
gleichen, in H a 1- 
tung und Stil 
auf vorder­
asiatische 
oder indi­

sche Darstel­
lungen hin­

zuweisen, 
ähnlich wie die 
Muster von auf­

gefundenen
Topf,Scherben 

und wie schließ­
lich auch der 
Baustil von Sim­
babwe und den 
anderen Ruinen 
dieses Gebietes, 
die im sonstigen 

zentralen und 
südlichen Afrika 

ihresgleichen 
nicht finden.

Gegenwärtig 
ist Frobenius 
nach Vorderin­
dien gereist, um 
dort seine For­
schungen zu er­
gänzen und die 
Bestätigung sei­
ner Annahme zu 
suchen. Es ist zu 

hoffen, daß 
durch die einzig­
artige Methode 
des Vergleiches 
der geographi­
schen Verbrei­
tung aller Kul­
tursymptome es 

möglich sein 
wird, die bisheri­

gen Vermutungen über die Herkunft von 
Simbabwe, die sich alle stets nur an die 
Untersuchung eines Kulturgutes, nämlich der 
Ruinen selbst, hielten, zu einem überzeugenden 
Beweis zu steigern. Erfreulich aber ist, daß 
'deutsche Wissenschaft diesen Versuch unter­
nimmt, und daß sie dadurch die Sympathie der 
südafrikanischen Nation erworben hat.
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Fig. 4. Felsmalereien von Fig. 3. Jagdbilder und Tänze in bunter Farbe auf Sandstein.
Photo Frobenius-Expedition aut Agfa
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Fig. 1. Ungezwungene Haltung.
Links Bewegungstypus, reehts Beharrungstypus.

Fig. 2. Künstliche Haltung.
Bewegungstypus in der erzwungenen Haltung des Behar­

rungstypus und umgekehrt.

Beharrungstypus und Bewegungstypus
Von Universitätsprofessor Dr. FRITZ KERN

Auf einer Reise nach England saß ich im Abteil 
zwei deutschen Reisegefährten gegenüber, die 
beide ausgesprochen „germanisch“ wirkend, doch 
zwei ganz verschiedenen Rassen nahestanden.

Der markige Stil des jüngeren der beiden (auf 
dem Bilde rechts) wird genealogisch erklärt durch 
die Herkunft aus dem von Paudlcr und mir für 
die Aufstellung der d a 1 i s c b e n Rassen- 
m e r k m a 1 e besonders durchforschten Ost- 
liessen. Der ältere hat überwiegend nor­
dische Rasse. Bedeutsam ist ihr Gegen­
satz in Körperhaltung und A u s - 
d ruc k. — Nachdem ich etwa drei Stun­
den lang mein dalischcs Gegenüber fast 
unverändert auf seinem Polster dasitzen gesehen 
hatte, die Beine mit geschlossenen Knien lotrecht 
parallel aufstehend, die geballte Faust (mit einge­
zogenem Daumen) schwer und unbeweglich auf 
dem Knie aufliegend, die andre Hand fest und 
stützig auf das Polster gestemmt, bemerkte ich: 
dies schiene offenbar seine L i e b 1 i n g s h a 1 - 
tung zu sein. Die Antwort war wörtlich: „Bei­
nahe; aber am liebsten sitze ich auf meinen 
Händen“. (Nur in relativer Anpassung an die un- 
dalische gesellschaftliche Mode unterdrückt Herr 
B. diese Neigung.) Beide Herren, als Wissenschaft­
ler für meine Fragestellung verständnisvoll er­
wärmt, hatten die Freundlichkeit, den zufällig ge­
borenen Versuch ein paar Tage später im behag­
lichen Hof des Oxforder Colleges zu wiederholen, 
woraus unsre Bilder entstanden sind. Während

Herr B. seine Lieblingshaltung beliebig lange fest- 
haltcn kann, besteht die Licblingshaltung des 
Herrn A. darin, unaufhörlich zwischen sol­
chen Haltungen zu wechseln, die den Spiel­
raum mit Rumpf und Gliedmaßen sozusagen nach 
allen Grenzen hin abstreifen. Nach außen geöffnet, 
frei hingegossen, in ungesuchter Anmut ist der 
nordische Typus expansiv, während der wuchtige 
Dale auf so wenig Raum wie möglich, so fest in 
sich gepackt wie möglich verharrt. Ein glücklicher 
Zufall fügte es, daß von den Versuchspersonen der 
Bewegungstypus A fast doppelt so alt ist (45 Jahre) 
als der Beharrungstypus B (24). Beider Typus geht 
also gegen das Lebensalter an, oder, wie man 
sieht, ist im Bewegungstypus die „Jugendlichkeit“, 
im Beharrungstypus die „Alterswürde“ prästabi- 
liert.

Ein drolliger Anblick ergab sich, als (Fig. 2) 
auf meine Bitte beide Herren sich bemühten, die­
jenige Haltung einzunehmen, die jeder beim an­
dern als dessen Grundhaltung wahrgenommen 
hatte. Dem Bewegungstypus hat cs humorvollen 
Zwang gekostet, sich in das Prokrustesbett dieser 
gefesselten Haltung zu begeben, und man sieht 
wohl: lange hält er es nicht aus, der eine Fuß ist 
sogar bei der Momentaufnahme verwackelt, ob­
wohl A. vergessen hat, die Beine in Parallele zu 
bringen und mit dem Oberkörper den Händen 
glaubt nachhelfen zu müssen. Dagegen könnte es 
Herr B. auch in der „flotten Grazie“ wohl einmal 
stundeidang aushalten, die er hier mit freund­
lichem Humor kopiert, freilich mit dem grausam
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Fig. 3. Bequeme Lage.
Bei dem Bewegungstypus (links) wirkt sie hingegossen, das Möbel ausfüllend. Der Beharruugsmensch (rechts) ruht in 

sich geschlossen, kaum die Möglichkeiten des Möbels ausnutzend.

steifen Beinwerk und der nicht frei herabhängen- 
den, sondern schwer aufliegenden Hand mehr un­
absichtlich karikiert, als wirklich getroffen hat. 
Der Beharrungsmensch bleibt eckig, 
auch wenn er den Bewegungsmenschen nachformt; 
der B c w e g u n g s m e n s c h , der als solcher 
sieh r eher in die fremde Haltung einfühlen kann, 
begreift gut, daß er seine angeborne Kurvigkeit 
aufgeben und e c k i g w e r d c n muß, aber es 
tut i h m weh, während der Beharrungsmeiisch 
sein Behagen nicht verliert.

Vor die Bitte gestellt, sich möglichst bequem 
und „wie immer“ auf dem 
brachte der Bewegungs­
mensch es unschwer fertig, 
alle Bequemlichkeiten des 
Möbels zugleich auszukosten 
und es sozusagen mit seiner 
schmiegsamen Menschlichkeit 
gefällig zu erfüllen: der Rah­
men sitzt, das Bild paßt sich 
ihm glücklich ein. Für den 
Beharrungsmenschen war die 
gleiche Aufgabe eigentlich 
schon falsch gestellt; mög­
lichst bequem, das heißt für 
ihn, möglichst geschlossen, 
selbständig in sich ruhend zu 
bleiben, wobei das Sofa keine 
große Bedeutung hat. Aber 
gehorsam dem freundschaft­
lichen Befehl, ,macht er es 
sich übernormal „bequem“, 
indem er wenigstens ein Bein 
lang streckt. Freilich zu 
einem federnden Sprung auf 
das Sofa und einem wohligen 
Sich-Dehnen darin kam es 

Sofa auszustrecken.

Fig. 4 zeigt die für jede der beiden Typen 
charakteristische Haltung beim Zuknöpfen 

eines Rockes.

nicht. Herr B. füllt, trotz größeren Körpers, 
das Sofa nicht wie Herr A. Wie der Turin 
einer Burg in die Ecke gepflanzt, den linken Fuß 
an der sicheren Erde, die Hände fest zusammenge­
legt, so läßt unser Dale die schwellenden Möglich­
keiten fast ungenützt. Er würde eine Holzbank 
ganz ebenso zuverlässig behaupten, und wo er (Fig. 
1) wirklich auf seine Weise sitzt, da fühlt man: 
wenn der Gebrauch des Möbels eingeschränkt 
bleibt, ist doch sein Besitz zäher als bei Herrn 
A, der seine Beine mehrmals wechselnd unter­
schlagen, Rumpf, Arme und Kopf anders betten 
und schließlich längst davon gegangen sein wird, 

bevor Herr B. die Hände 
auch nur einmal löst. A n - 
springen und weitereilcn, 
erobern und fahren las­
sen ist die Anlage des 
aggressiven 
g u n g s t y p u s ;
t e n , was du 
und energisch b

B e w e - 
f e s t h a 1 - 
hast, klar 
ei einer

Sache bleiben, ist die 
Naturgabe des defensiven 
B e h a r r u n g s t y p u s.

Zuletzt haben beide Her­
ren noch im Stehen, ihren 
Rock zuknöpfend, eine Pa­
rallele geboten. Die Auf­
nahme hat darunter gelitten, 
daß beide zu lange in der 
eingenommenen Haltung auf 
das Knipsen des Apparates 
haben warten müssen. Dieses 
Galvanisieren der Haltung 
ließ natürlich dem Bewe­
gungstypus seine Frische stär­
ker einfrieren als dem Be-
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Beweguugslypus. Fig. 6. Schriftproben

Genuss.‘Meir?^Schlagwort ist^Die^D

Beharriiugstypus.

liarrungstypus. Doch sind noch einige Gegen­
sätzlichkeiten wohl erkennbar. Der Beharrungs­
oder Hindenburgtypus steht „wie aus Birn­
holz geschnitzt“, kantig, geradlinig, ohne Schrä­
gen und Runden. Der Bewegungstypus unter­
scheidet Stand- und Spielbein und sein Körper 
dreht sich in mehrfachen leisen, eleganten Kurven; 
die Gelenke sprechen bei ihm stärker als das Kno­
chengerüst. Zum Zuknöpfen des Rocks braucht er 
nur eine Hand, und doch geht es fixer. Herr B. 
benützt beide Hände und wahrscheinlich reißt er 
seltener Knöpfe ab. Und wie verschieden sind diese 
Hände!

Unser Beharrungsmensch berichtet: „Ich tanze 
gewöhnlich nur aus Pflichtbewußtsein, selten mit 
wirklichem Genuß. Mein Schlagwort ist: Die Da­
men müssen bewegt werden, also los.“ Unser Be­
wegungsmensch beichtet: „Alle acht Tage muß 
ich Fahrtrhythmus spüren, disloziere mich in einer 

Reise von ein paar Stunden an den Rhein, der 
strömt, dessen Anblick mir daher unmittel­
bar mehr ist als das Meer, das erst im Gedan­
ken an Weite, Ferne, Fremde, mir Freude macht 
(vom rein Aesthetischen hierbei abgesehen). In der 
Wissenschaft bin ich durchaus dynamisch gerichtet.“

Es würde zu weit führen, Haarschnitt oder 
Kleidung auf ihre Nichtzufälligkeit zu unter­
suchen. Im Ganzen kann ich dank der Gefälligkeit 
meiner Reisefreunde eine Gelegenheitsbestätigung 
der in meinem Buch „Stammbaum und Artbild der 
Deutschen“ (1927) durchgeführten Gegenüberstel­
lung von dalischer und nordischer Rasse ( im Sinn 
von Paudler und Kern) vorlegen, die durch wei­
tere Aufnahmen sich beliebig verlängern ließe. 
Es sind, wie ich dort zeigen durfte, die beiden 
Pole, die zwei Grundbestandteile des Germanen­
tums, das seinen Spannungsreichtum dem Zusam­
menwirken der wertvollen Gegensätze verdankt.

Umsteigen aut hoher See / Vom Flugzeug zum Dampfer
Von Ingenieur MARTIN GRELL

[\ I i t der Indienststellung des Turbinendampfers 
„Bremen“ ist erstmalig eine technische Neuheit 
der Praxis übergeben worden, die unter dem 
Namen Ka t a pu 1 t-Fl u g z eu gs l a r t ein - 
richtung bekannt geworden ist. Sie dient dazu, 
ein Wasserflugzeug schon vor Ankunft im Hafen 
— beispielsweise 500 km — plötzlich starten zu 
lassen, um in einem schnellen Fluge die eiligen 
Postsachen ca. 24 Stunden vor dem Eintreffen des 
Postdampfers an Land zu schaffen.

Auch dein umgekehrten Fall: Flugzeuge mit 
Eilpost oder verspäteten Passagieren dem Dampfer 
nachzusenden, wird man in Zukunft erhöhte Auf­
merksamkeit schenken müssen, obgleich sich <1 e in

Landen, d. h. in diesem Falle, dem An-Bord- 
Bringen des Flugzeuges weit größere 
Schwierigkeiten entgegenstellen als dem 
Starten. Der einfachste Weg, mit einem Sceflugzeug 
nahe dem Schiff auf dem Wasser zu landen, weist 
Gefahren auf, besonders wenn Wind und starker 
Seegang herrschen. Es besteht dann nämlich die 
Möglichkeit, daß das Flugzeug bei dem Versuch, 
möglichst nahe an das Schiff heranzukommen, um 
durch eine Hubvorrichtung an Bord gebracht zu 
werden, mit dem Schiffskörper in Kollision gerät 
und beschädigt wird. Auch die Flugzeugbesatzung 
ist bei dieser Operation nicht geringen Gefahren 
ausgesetzt. Die kombinierte Zusammenarbeit von 

Fig. 1. Das Flugzeug ist gerade auf der Kiwullsehen Staubahn des Schiffes gelandet. Phot. Nordd. Lloyd, Bremen
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Flugzeug und Dampfer bedingen durch ihre Kon­
struktionen die größte Geschicklichkeit der Flug­
zeugbesatzung. Denn es ist schwer, auf dem Flug­
zeug ohne wesentlichen Halt zu stehen und nach 
dem auf- und abwärts, vor- und rückwärts schwin­
genden Haken der Hubvorrichtung zu greifen, um 
ihn am Flugzeug einzuhaken.

Diesen Schwie­
rigkeiten will man 
durch Benutzung 
der nach dem Er­
finder benannten 
„K i w u 11 s c h e n 
Staubahn“ be­
gegnen. Die Stau­
bahn ist eine S e - 
g e 1 t u c h b a h n , 
die im aufgeholten 
Zustand am Heck 
des Schiffes fest­
gezurrt ist (Fig. 2). 
Bei Indienststel­
lung wird die Bahn 
heruntergelassen 

und schleppt dann 
dem langsam fah­
renden Dampfer 
nach, indem sie 
eine schräge, meh­
rere Meter breite 
Verbindungsfläche 
zwischen Wasser­
oberfläche und 
Schiffsdeck bildet. 
Zur Vermeidung 
eines zu losen
Nachschleppens und zur Erzielung einer ge­
wissen Straffheit der Bahn sind an dem 
im Wasser schleppenden Ende starke Trossen 
angebracht, die vom Schiff aus derart an­
gezurrt werden, daß das im Wasser befindliche 
Ende der Bahn nach unten unter den Wasserspie­
gel gezogen wird. So entsteht unter Wasser eine 
Wölbung der Bahn, in der sich das Wasser durch 
das in Fahrt befindliche Schiff staut (daher der 
Name Staubahn) und so die Bahn straff zieht. Bei 

Fig. 2. Die zusammengerollte Kiwullsche Staubahn am Heck des Damp­
fers „Lützow“. Phot. Nordd. Lloyd, Bremen

einer Schiffsgeschwindigkeit von 6—7 Knoten ist 
die Bahn so straff, daß sie außer mit dem Flug­
zeug noch mit 5 Mann Bedienung belastet werden 
kann. Die Lage im Wasser ist verhältnismäßig 
ruhig, die auftretenden Wirbel gering. Das Flug­
zeug landet also in einiger Entfernung vom Schiff 
auf dem Wasser und fährt von hinten über 

die Staubahn, die 
als Rampe an­
gesehen werden 
kann, auf den 
Dampfer hinauf. 
Natürlich nicht 
mehr mit eigener 
Kraft, es wird viel­
mehr mit Hilfe 
einer Winde hin­
aufgezogen und 
auf die Katapult- 
Starteinrichtung 

gehoben, von wo 
es später wieder 
starten kann.

Die praktische 
Anwendung dieser 
neuen Einrichtung 
ist sehr vielseitig. 
Verspätete Passa­
giere können dem 
Dampfer mit dem 
Flugzeug nachge­
sandt werden und 
dann auf den 
Dampfer über­
steigen. Eilpost 
kann dem Post­

dampfer nachgeschickt werden, und Passagiere, die 
aus irgendeinem Grunde die Seereise abbrechen 
müssen, können mit dem Flugzeug zurückkehren. 

Katapult und Staubahn können so eine innige 
Zusammenarbeit zwischen Schiff und Flugzeug 
herbeiführen.

Die Versuche mit dieser Staubahn haben so be­
friedigt, daß der Norddeutsche Lloyd 
diese auf seinem Dampfer „Lützow“ einge­
baut hat, wovon die Abbildungen Kenntnis geben 

Das Lauf bild in der Westentasche.
Von Dr. WALTER SCHLÖR.

Es war ein weiter Weg 
von der Entdeckung des 
Laufbildes bis zum mo­
dernen Lichtspiel! Das 
lebende Bild wurde 
schon vor der Erfindung 
der Photographie gleich­
zeitig von zwei Gelehr­
ten entdeckt; der Geo- 
nietrieprofessor Stam p- 
f e r in Wien und der 
Physikprofessor .1 o •

Fig. 1. 
Das Lebensrad.

Fig. 2. Die Marey’schc Flinte. 
(Aus: „Kurble!“, Verlag W. 

Knapp, Halle.)

s e p h Plateau in 
Gent erfanden beide im 
Jahre 1832 das L e - 
b e n s r a d , das heute 
noch als Kinderspielzeug 
verkauft wird.

Die Bilder fürs Le­
bensrad wurden anfäng­
lich gezeichnet, bis im 
Jahre 1874 ein astrono- 
misches Ereignis den An­
laß zur Erfindung der
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„Serienphotographie“*) gab: die Bahn der Venus 
sollte am 9. Dezember jenes Jahres vor der 
Sonne vorbeiführen, und der französische Astro­
nom Janssen beschloß, sich eine photo­
graphische Kamera zu bauen, mit der man 
rasch hintereinander verschiedene Phasen des 
Planetendurchgangs auf ein und derselben Platte 
festhalten konnte. Dieser Apparat hatte das 
Aussehen einer kleinen Kanone; er besaß 
hinten eine runde photographische Platte, die 
sich in 48 Rucken einmal um sich selbst

Fig. 3: Dilephotblock. Links eine Einzelaufnahme.

Fig. 4. Wie der Dilephotblock abgeblättert wird, 11111 den 
Eindruck des lebenden Bildes hervorzurufen.

drehte, wobei während der ruckartigen Fortschal­
tung der Platte das Objektiv durch eine Blech­
scheibe verschlossen wurde. So gelang es Janssen

♦) Ueber die zahlreichen Verfahren zur Herstellung von 
Serienaufnahmen vgl.: F. P. Liesegang: Wissenschaft!. Kine­
matographie. Verl. Knapp, Halle a. S. Neuaufl. in Vorbe­
reitung.

Fig. 1. Man bohrt ein Loch in die Streichholzschachtel

zum ersten Male, eine photographische Serienauf­
nahme vom Venusdurchgang zu machen, die sich 
auch in der Wunder trommel betrachten ließ. Der 
französische Physiologe M a r e y bat diese Vor­
richtung späterhin verbessert; er stellte die Jans- 
sensche Kamera in kleinerem Maßstabe her: sein 
Apparat ist heule noch als die „M a r e y s c h e 
Flinte“ bekannt und in Fig. 2 S. 13 abgebildet.

(Fortsetzung S. 15)

Fig. 2 — und kann dann im Sturm seine Zigarette anstecken. 
(Erklärung S. 16.)
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Im Verlauf seiner weiteren Untersuchungen er­
fand Marey die kinematographische Aufnahme­
kamera, in der anfänglich Streifen von lichtemp­
findlichem Papier belichtet wurden, bis im Jahre 
1899 die amerikanische Firma Eastman and 
Wa Ike r in Rochester, N.-Y. (U. S. A.), die 
Vorgängerin der heutigen Weltfirma Eastman 
Kodac Co., den Zelluloidfilm herausbrachte.

Damit sank das Lebensrad und seine zahlreichen 
Verbesserungen bei der gelehrten Welt in Verges­
senheit und diente nur noch als Kinderspielzeug. 
Zu Unrecht — denn schon F. Paul Liesegang 
wies in seinem schon zitierten Handbuche der 
„Wissenschaftlichen Kinematographie“ auf den 
hohen Wert dieser billigen und einfachen „Blätter- 
kinematographen“ hin. Nunmehr ist das alte Le­
bensrad in solch neuer Form wieder auferstanden, 
und zwar stellt eine Hamburger Firma*)  seit kur­
zer Zeit nach 1 bis 3 m langen Normalfilmen k i - 
nematographische Taschenblocks 
her. Dieser, „Dilephot“ (= die lebende Photo) 
genannte kleine Block hat die Größe von 6 zu 9 cm 
und enthält je nach der Länge des kopierten Films 
50 bis 150 kinematographische Einzelbilder in 

*) Fritz Schäfer, Hamburg 1, Postschließfach 862.

stark doppelter Vergrößerung dauerhaft geheftet 
(s. Fig. 3 u. 4 S. 14). auch dieser Gedanke ist kei­
neswegs neu. Schon lange vor dem Krieg sah man 
.solche Blocks, die bewegte Bilder gaben. Neu ist, 
daß nun jeder Kinoamateur kurze Szenen aus 
seinen Filmen um billiges Geld kopieren 
lassen und in einem Brief verschicken kann. 
Doch vor allem für wissenschaftliche, berufliche 
und technische Zwecke ist das „Dilephot“ beson­
ders wertvoll: bald wird sich jeder Student kleine 
Ausschnitte aus wissenschaftlichen Filmen als „Di­
lephot“ kaufen können und sich damit jederzeit 
die Bewegungsstörung einer Nervenlähmung oder 
das Strömungsbild eines technischen Profils oder’ 
sonst einen wissenschaftlichen Vorgang in ihrem 
natürlichen Ablauf wiederholen können. Auch für 
Theater- und Filmschulen wird der „Dilephot“- 
Block zu mimischen Studien nützlich sein.

Falls große Auflagen in Frage kommen, also 
besonders zu Reklamezwecken, werden die „Dile- 
phot“-Blocks in Lichtdruck ausgeführt, so daß der 
einzelne Block dann nur wenige Pfennige kostet. 
Zur dauernden Vorführung mehrerer Blocks (in 
Schaufenstern o. ä.) stellt die Firma einen eigenen 
durch Elektromotor angetriebenen Apparat her.

Das Loch in der Streichholzschachtel
Von BRUNO ZWIENER 

(Bilder dazu Seite 14)

S alten wir da jüngst einen Radler — in Sturm 
und Regen tief über sein Rad gebeugt — die Land­
straße hcraufkotnincn; der Wind legte sich ihm 
entgegen und machte ihm die Fahrt schwer. Bei 
einem Baum aber machte er Halt, stieg ab, lehnte 
sein Stahlrößlein an den Zaun und machte alle An­
stalten, sich eine Zigarette anzuzünden. Das ge­
lang aber nicht. Der Wirt machte uns darauf 
aufmerksam, daß ein kleiner Trick Erfolg brächte. 
Sprachs und verschwand rasch aus der Haustür, 
um auf den Fremden drüben auf der Landstraße 
zuzusteuern. Ein paar Worte, einige Handgriffe, 
dieZigarette brannte.

Der Wirt schmunzelte als er wieder ins Gast­
zimmer zurückkam und lud uns ein, für kurze 
Zeit einmal unter die zugige Haustür zu kommen.

Dort entnimmt er der Schachtel zunächst ein 
Streichholz und versucht in der bekannten Art das 
brennende Streichholz im freien Teil der aufge­
schobenen Schachtel brennend zu erhalten. Das 
gelingt nicht. Dann aber nimmt unser Mei­
ster ein zweites Streichholz kurz an dem freien 
Ende, drückt auf den Rücken der Schachtel in den 
freien Teil, bohrt und dreht bis er eine Oeffnung 
etwa in der Größe der Streichholzkuppe hat, und 
jetzt wieder entzündet er ein neues Holz, hält 
die Schachtel so, daß der Wind recht schön die 
Luft in die Schachtel zum brennenden Hölzchen 
blasen kann. Lustig flackert die Flamme. Jeder 
Zigarren- oder Zigarettenraucher hat die Tücke des 
Objekts ja draußen bei Sturm und Regen gespürt; 
nun kann sie ihm nichts mehr anhaben.

BET©AeiHlTOM@EM OM© OEBME MBTTEBIOM^EM
Die Bisamratte und ihre Verbreitung in Mitteleuropa. 

Ein Gegenstück zu dem lästig gewordenen Kaninchen euro­
päischer Herkunft in Australien oder unserem Sperling in 
Amerika bildet neuerdings die nordamerikanische Bisam- 
ralte bei uns. Sie gehört wie die nordischen Lemminge zu 
den Wühlmäusen, deren zoologische Unterschiede im allge­
meinen nur gering sind. Als Wasserbewohncr unterscheidet 
sich die Bisamratte jedoch von ihren Verwandten durch 
die Schwimmhaut am Hinterfuß und durch den seitlich zu- 
sammengedrückten (Schwimm-) Schwanz, eine Analogie- 
erschcinung zu dem flach zusammengedrückten Biber­
schwanz. Die Nahrung der nordamerikanischen Bisamratte 
(Fiber zibethicus) besteht aus Wasserpflanzen, Muscheln, 

doch werden sie auch den Kulturpflanzungen schädlich. 
Die Größe der Bisamratte beträgt etwa 35 cm, die Schwanz­
länge bis 25 cm. Das praktische Interesse hat sich auf die 
Bisamratte schon lange wegen ihres feinen Pelzwerkes ge­
richtet. Die jährliche Ausbeute an Bisamrattenfellen wird 
von Braß (Pelztierkunde) mit etwa 7 Millionen Stück an­
gegeben; die starke Vermehrung des Nagers hat trotzdem 
nicht zu einer Bestandsverminderung geführt.

Im Jahre 1906 wurden durch den Fürsten Colloredo 
3 weibliche und 2 männliche Bisamratten in Böhmen ausge­
setzt. Nach den sorgfältigen Nachweisungen, die T o 1 d t jr. 
(Pelztierzucht 1928/29) gesammelt hat, konnte der Be­
stand in Mitteleuropa bis 1927 auf etwa 10 Millionen Tiere 
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geschätzt werden. Die Einfuhr hat also unerwartete Wir- 
kiriigen gezeitigt, die: neue: Heimat1kam den Lebensbedin- 
gmigcn der Bisamratte itußcrordentlich entgegen. Bereits 
1914 überschritt nach den vorliegenden Meldungen das Tier, 
die böhmische Grenze, wobei es hauptsächlich den Wasser­
läufen folgte. Die Wanderung erfolgt im Flachland schnel­
ler als im Gebirge und so hat die Bisamratte in Mittel­
europa bis jetzt ein Gebiet vou ungefähr 200 000 <|kin be­
setzt (47—52° n. Br. und 10—18" ö. L.). Die in Deutsch- 
land gemeldeten äußersten Verbreitungspuukte sind Bayern, 
Thüringen, Provinz Sachsen, Grafschaft Glatz, auch aus der 
Gegend von Berlin wurde ein Fund gemeldet. Im allge­
meinen ist die Wanderung nach Süden stärker verlaufen 
als nach Norden. Es ist dabei aber auch zu beachten, daß 
die Bisamratte ein scheues Tier ist und sich mancher Be- 
obachtmig leicht entzieht, wenn auch Verwechslungen mit 
der Wasserratte manche Fimdmcldung als unbegründet er­
scheinen lassen.

Die starke ..Wanderung“ der Bisamratte ist zu einem 
erheblichen Teil fraglos auf die sehr starke Vermehrung 
infolge günstiger Lebensbcdinguugcn und die Uebcrfüllung 
des ursprünglichen Wohnraumes zurnckzuführen; je nach 
dein Wiltcrungsverlauf erfolgen jährlich 2 bis 3 Würfe mit 
je 6 bis 8 Jungen. Es ist darum nicht verwunderlich, wenn 
man von. landwirtschaftlicher Seite der Ausbreitung der 
Bisamratte mit großer Sorge gegenübersteht, obwohl das 
Tier im Gegensatz zu den anderen Ratten kaum so schlimm 
sein dürfte wie sein Ruf. Trotzdem kann es aber als frag­
lich erscheinen, ob die durch die starke Ausbreitung her- 
vorgerufene Gefahr für die Nutzkulturen nicht größer wer­
den kann, als der Vorteil der Pclzgcwinnung. Der Bisam­
pelz erfreut sich zur Zeit einer ausgedehnten Verwendung, 
auch in ..veredelten“ Formen (Seal-, Nerzbisam usw.). Be­
sonders bekannt ist auch der „Seal electric“, ein Bisarn- 
raltenfcll mit entfernten Oberhaaren.

Neben diesen wirtschaftlichen Fragen hat die Einfuhr 
und starke Verbreitung der Bisamratte aber auch ihre in­
teressanten wissenschaftlichen Probleme. Zunächst ist fiir 
den Biologen die Abstammung von Bedeutung: wir haben 
hier einen Fall, wo wiederum eine fast riesige Population 
sieh in kurzer Zeit aus ganz wenigen Stammticren entwickelt 
hat. ein neuer Beitrag zur Inzuchtfrage in der freien Natur. 
Fiir die Varietätenbildung ist die Verbreitungsdauer noch 
zu kurz und die Verbreitung selbst wohl noch nicht ge­
festigt genug. Da das Ausgangsmaterial aber völlig ein­
heitlich war, ist liier der Hinweis auf Artbildungsvorgängc 
und Varietätenbildung in größtem Umfange gegeben, sobald 
eine nähere Untersuchung durchgeführt sein wird. Ferner 
bietet die Verbreitungsart selbst viel des Interessanten, da 
sic zeigt, daß die Ausbreitung einer Tierform vou günstigen 
Lebensbedingungen abhängt, die eine Abwanderung des 
räumlichen Ueberschusses erzwingt. Im Gegensatz dazu 
ist ja die Vermehrung und Ausbreitung von Tierformen 
geringfügig, die infolge einseitiger Ernährung und schlech­
teren Versorgungsverhältnissen mehr an ihren Standort ge­
bunden sind. Die Ausbreitung bestimmter Tierformen, 
die kaum willküllich erfolgt, dürfte deshalb Rückschlüsse 
auf den Nahrungsspiclraum und die dadurch bedingte 
Fruchtbarkeit gestatten. F.

Rheuma und Rheumabekämpfung ist der Titel einer 
volksgesundheitlichen Studie, in der Herr Dr. med. A. Zim­
mer auf die Bedeutung der chronischen Gelenkkrankheiten 
für die Volksgesundheit, Sozialversicherung und Wohl­
fahrtspflege hinweist*).

*) Die vorliegende Arbeit ist veröffentlicht in Heft 8 
der Schriftenreihe zum Reichsarbeitsblatt: Arbeit und Ge­
sundheit, herausgegeben von Professor Dr. Martineck, Ver­
lag Retmar Hobbing, Berlin.

4 An einem statistischen Material von über einer Million 
Rheumatikern konnte Verfasser feststellen, daß von den 
Trägern der Sozialversicherung für die Rhcumakraukheitcn 
und andere Le*d el> der Bewegungsorgane erheblich größere 
Geldsummen ausgegeben werden mußten als zum Beispiel 
£ür die Gesamtheit aller tuberkulösen Erkrankungen, und 
daß sie fast den 10. Teil der gesamten Kranken- und Ins 
validitätsziffer ausmachen. Dr. Ruhemanm

Norwegen rettet die Walfische. Die Wale, die durch die 
außerordentliche Ausdehnung der modernen Fangindustrie 
mit dem Aussterben bedroht sind, haben einen Freund in 
der Not in Norwegen gefunden, also in dem Land, in dem 
ungefähr vier Fünftel der Walfischfängcr der Welt ihren 
Sitz haben. Die kürzlich vom norwegischen Abgeordneten­
haus angenommenen Gesetze sind ein ausgezeichnetes Bei-, 
spiel von weitsichtiger industrieller Politik. Durch das 
neue Gesetz wird allen norwegischen Walfischfängern ver­
boten, bestimmte Walarten zu töten. Ebenso sind lalle 
Walkühe mit Kälbern geschützt. Alle Teile des Tieres, die 
Del enthalten, müssen verwendet werden. Ungesetzliche 
Fänge können konfisziert werden. Das Verfahren, die 
Mannschaften der Walfischfänger nach der Anzahl der 
Wale zu entlöhnen, ist aufzugeben.

Ch-k. '

Während des Vogelzuges finden sehr viele Vögel da­
durch den Tod, daß sie, vom Licht von Leuchttürmen ge­
blendet, gegen deren Bauwerk oder die Lampenschutz- 
scheiben anfliegen und sich dabei den Schädel einrennen. 
Um dies zu verhüten, wurden an dem Helgoländer Leucht­
turm Vogelschutzlampen angebracht (vgl. „Umschau 1925, 
Nr. 11), die die Umgebung der Lampenaufbauten hinrei­
chend stark beleuchten, daß sie von anfliegenden Vögeln 
rechtzeitig erkannt und gemieden werden können. Sie ha­
ben sich dort so gut bewährt, daß auch an den Leucht­
türmen von Funkenhagen, Arkona, Eckernförde und Neu­
land Vogelschutzlampen angebracht wurden, und zwar mit 
dem Erfolg, daß unter den Leuchttürmen nur noch sehr 
wenige verletzte oder tote Vögel gefunden wurden. Die 
dem Rcichswehrministerium unterstehenden Lcuchttürme 
von Wangeroog und Arngast besitzen schon seit 1927 Vo­
gelschutzlampen. N. N. D,

Plombierte Zähne bei den Mayas. J. Eric Thomp­
son, der Leiter einer archäologischen Expedition nach 
Britisch Honduras hat bei seiner Rückkehr zwei Zähne 
mitgebracht, die aus einem Grabgewölbe der Ruinenstadt 
Tzimin Cax (Bergkuh) stammen. Das Merkwürdige an dem 
Fund ist, daß die Zähne plombiert sind. Die 
Mayazahnärzte der Zeit, die 1000 Jahre vor der Ent­
deckung Amerikas liegt, haben es schon verstanden, in 
den lebenden Zahn runde Löcher zu bohren und die Höh-, 
hing auszufüllen. Sie haben dazu Pyrit, also Schwefelkies, 
benützt. Dieses Mineral lernten die Forscher noch in einer 
anderen Anwendung kennen. Es fand sich aus der Zeit des; 
Alten Reiches (400—800 v. Chr.) der erste Spiegel,: 
den man aus der neuen Welt kennt. Er bestand aus einer 
größeren Anzahl kleiner Pyritstückchen, die dicht neben­
einander in Ton eingelassen waren und im Zusammenspiel 
ihrer glatten Kristallflächen einen unvollkommenen Spie­
gel ergaben. S. A.

Auf den Kerguelen wurde nach einer Mitteilung von 
Aubert de la Rue in der Pariser Akademie der Wis­
senschaften neuerdings außer größeren A c h a t vorkom­
men auch Flußspat gefunden. Wenn die Stücke auch 
nicht mit den isländischen in Wettbewerb treten können, so 
sind sie doch recht ansehnlich und vollkommen klar durch­
sichtig. In dem Basaltgebiet im Norden der Kerguelen wurde 
Braunkohle festgestellt. L. N. ,
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fand eine unerwartet große Beteiligung. Eingegangen sind 238 Photos. Besonders 
erfreulich war es, daß auch die Ausländsdeutschen so zahlreich vertreten waren.

Es werden 600 RM an Geldgewinnen verteilt. — Leider waren wir jedoch 
nicht in der Lage, einen ersten Preis zu vergehen, da die Gesamtheit der von 
uns gestellten Bedingungen von keinem der Bewerhcr erfüllt war.

Ganz ausgezeichnete photographische Leistungen weist das Kennwort „Foto­
fimmel“ des Herrn Ing.R.Riedel, Hamburg, auf. Die Bilder sind sowohl tech­
nisch in der Aufnahme, als auch in der Nachbehandlung und der künstlerischen 
Erfassung das Beste, was uns seit langer Zeit vor Augen kam. Wenn auch die 
gewählten Gegenstände sehr interessant sind, so bieten sie doch nichts vollkom­
men Neues. Der Bewerber wurde deshalb statt mit einem ersten Preis mit 2 
zweiten Preisen zu je RM 50.- und 2 vierten Preisen zu je RM 10.- bedacht.

Weitere zweite Preise ZU je RM 50.- erhielten:

Professor W. Altberg, Abteilungsleiter des Geophysikalischen Zen* 
fralobservatoriums Leningrad

O. Härle, Nagold
Herr Hollnagel, Magdeburg
Dritte Preise im Betrag von ie UM 20.- erhielten:

Emma Bouchö, Wiesdorf ■ Otto Junghanns, Lehrer, Leipzig • Emil 
Keim,Offenbach-Bürgel ■ Ernst Keller, sfud. ehern., Mitlödi • Heinz Lisser, 
sfud.phil., BerlimWilmersdorf • Dr. Rolf Müller, Potsdam, Observatorium 
Walter Raschdorf, Studienrat, Königsberg Pr. • Gerhard Steiger, Leipzig 
Dr. F. Ullscheck, Dessau • G. Weinmann, Liegnitj Q

Vierte Preire im Werfe von je RM 10.-'wurden zugeteilt: '

Prof. Dr. W. Gmelin, Tübingen • Georg Kohls, Yingtak (2 Preise) • Franz 
Lehmann, Zeichner, Halberstadt • Albin Müller, Altona (Elbe) (2 Preise) • 
HeinzOelmann, Hamburg (2Preise) ■ Hans Wagner, FrankfurtM (2 Preise)

Ferner wurde eine große Anzahl von Warenpreisen verteilt für Photos, die nur in 
einer Bedingung den Forderungen des Preisausschreibens gerecht wurden.
Unser Preisausschreiben forderte: Wissenschaftliche und technische Objekte (auch Persön­
lichkeiten), die Neues bieten. Außer dem interessanten Gegenstand der Aufnahme sollte 
auch die technische und künstlerische Behandlung bewertet werden. Auf­
fallend war es, daß unter den Einscndungcu keine Porträts bedeutender und interessierender 
Persönlichkeiten waren. Auf die Neuheit des Objektes wurde vielfach zu wenig geachtet. 
Soweit Neues aufgenommen wurde, war häufig die technische Ausführung ungenügend.
Aus dein Film, hätten die Teilnehmer des Preisausschreibens lernen müssen, daß zur vollen 
Würdigung eines Gegenstandes nicht die Aufnahme des Einzelobjekts genügt, sondern auch 
seine Umgebung gehört: Das Photo sollte sich selbst verständlich machen, ohne zu viel er­
klärenden Text. Wenn jemand z. B. eine Mikro-Aufnahme bringt, so müßte er auch zeigen, 
wie der Beschauer das Objekt makroskopisch sieht, und in welchem Rahmen sich dio 
mikroskopische Aufnahme dem Beschauer bietet. — Wenn beispielsweise das Zusammen­
sinken eines Seeger-Kegels im Guckloch eines in Weißglut befindlichen Porzellanofens ge­
zeigt wird, so versteht dies der Laie nicht. Es müßte dazu eine Aufnahme des Gesamtofens 
mit demjenigen dargestellt werden, der hineinsicht, und den Eindruck der zusammensinken­
den Seeger-Kegel (welche die Temperatur anzcigcn) empfängt.
Die preisgekrönten Photos werden großenteils in der „Umschau“ veröffentlicht werden, und 
wir behalten uns vor, jeweils zu kennzeichnen, welches die Vorzüge und welches die Mängel 
derselben sind. Wir hoffen, auf diese Weise unsere Leser für die Hebung des bildlichen 
Teils der „Umschau“ zu interessieren und zur Weiterentwicklung der photographischen 
Leistung anzuregen. Ein späterer Wettbewerb wird hoffentlich den Jsrfolg unserer Be­
mühungen dartun. Die Preise werden den Gewinnern demnächst zugehen.

SCHRIFTLEITUNG UND VERLAG DER UMSCHAU



18 RÜCKSTÄNDIGKEITEN — ICH BITTE UMS WORT 34. Jahrg. 1930. Heft 1

RÜCKSTÄNDIGKEITEN um© 
WIDERSPRUCHE DM KU IT UR

UND TECHNIK
Ich fülle meinen Federhalter.

Millionen von Menschen auf der Erde tragen heute ihren 
Füllfederhalter mit sich herum, und Millionen von Men­
schen beschmutzen sich allwöchentlich die Finger, wenn sie 
ihm neue Tinte zuführen, gleichgültig, ob er mit einer Pi­
pette gefüllt wird, oder ob es ein Selbstfüller ist. Warum 
hat noch keiner einen Weg gefunden, wie man einen Füll­
federhalter frisch mit Tinte beschickt, ohne die umständ­
liche Beseitigung der Tinte an den Stellen, wo sie nicht 
hingehört, ausführen zu müssen.

Frankfurt a. M. H. B.

Die Zahlkarte.
Eine Zahlkarte ist bekanntlich dreiteilig. Den linken 

Abschnitt bekommt der Empfänger, den mittleren behält 
die Post, den rechten der Absender als sog. Einlieferungs­
schein. Dio beiden äußeren Abschnitte der Zahlkarte er­
scheinen mir nun reformbedürftig. Ihr Format 
müßte gerade vertauscht sein. Die Notizen, 
die ich mir auf den Einlieferungsschein mache, kann ich 
abkürzen und werde dennoch daraus klug; die Mitteilungen 
aber, die ich dem Empfänger zu machen habe, müssen, 
wenn auch knapp, so doch mindestens deutlich sein. Dazu 
ist aber auf dem linken Abschnitt kein 
Platz. Ja, man kann nicht einmal den Absender deutlich 
angeben, wenn man beispielsweise auf dem Lande wohnt 
und eine längere Adresse mit Poststation usw. angeben 
muß.

Wäre hier also eine Abhilfe nicht dringend nötig?
Dobberphul (Pomin.). Gerhard Roehl.

DCN BOWE EJMS W©KT
O weh! Das Vorurteil.

Eine Antwort an Herrn Chr. Schmidt-Knatz.
„0 weh! Das Flachdach!“ Unter diesem Sächwort ver­

öffentlichen Sie, verehrter Herr Schmidt-Knatz, in Heft 45 
dieser Zeitschrift eine Philippika gegen das Flachdach und 
seine zunehmende Verwendung. „Das ideale Dach“, — so 
schreiben Sie — „ist vorerst immer noch das mit Schiefer 
oder Ziegel gedeckte Gefälldach“. Dies mag Ihr Stand­
punkt sein. Das Ergebnis der Erfahrung auf dem gesam­
ten Gebiet der Dachdeckung ist es nicht.

Gibt es überhaupt feststehende Ideale im Bauwesen? Ist 
nicht jedes Material, jede Technik an Zeit und Vorbedin­
gungen gebunden? Auch das Steildach ist kein Ideal, selbst 
dort nicht, wo cs seit Jahrhunderten augeweudet wird. Wer 
die Kalamität des Hcrausschaufelns von Schnee bei Giebel­
dächern kennt, wer weiß, wie sehr eine aus tausend Schup­
pen bestehende Dachfläche dem Ruß, Regen und Schnee, 
dem Staub Zutritt läßt, wem der Begriff windschiefer Pfan­
nen, Bieberschwänze, Falzziegel etc. geläufig ist, und wer 
ihre Folgen kennt, wer einmal staunend in dem Wald von 
Sparren, Drempel, Dachlatten, Verstrebungen, Bindungen 
etc. eines größeren Steildaches gestanden und sich dessen 
Kosten klargcmacht hat, der ist etwas skeptisch gegenüber 
der Bezeichnung „ideal“ mit Bezug auf das Steildach. Auch 
wer mit offenen Augen durch Städte und Dörfer wandert 
und auf Steildächern immer wieder neurote, frisch verlegte 
Ausbesserungsstellen sieht, ist nicht minder skeptisch ge­
genüber der Behauptung, daß Steildächer keinerlei Repara­
turen bedürften.

Aber deshalb wird ja kein vernünftiger Mensch, Archi­
tekt, Bauherr oder sonst am Bauwesen Interessierter dem 
Steildach das Daseinsrecht absprechen. Ebenso wird kein 

Einsichtiger dem Flachdach diejenigen Vorzüge aberkennen, 
die ihm nun einmal eigen sind, und auf die eine nun über 
hundert Jahre alte Praxis urteilend blicken läßt.

Fliegen Sie, verehrter Herr Schmidt-Knatz, doch einmal 
mit einem Flugzeug über eine große Stadt 
oder steigen Sic dort auf den Turm eines zentral gelegenen 
Gebäudes. Was sehen Sie? Uebcrwiegcnd flache, pappe­
gedeckte Dächer! Dächer, die das Mietshaus seit 
Jahrzehnten anwendet, die sich bewährt haben, und die 
wirtschaftlich allein in Frage kommen, weil bei 
großen Mietshäusern ein steiler Dachstuhl finanziell und 
mit Rücksicht auf die Rentabilität des Hauses untragbar 
wäre. Es ist eine Tatsache, Herr Schmidt-Knatz, die Sie 
nicht gut aus der Welt schaffen können, daß der Miets­
hausbau die flache, pappegedeckte Dachform seit jeher be­
vorzugt.

Nun sagen Sie von dieser Dachart: „Restlos 
falsch in Industriegegend und Großstadt.“ 
Gerade das Entgegengesetzte ist aus der Erfahrung heraus 
richtig. W i e will man z. B. bei einem Industrieneubau 
einen weitgespannten, leichten Dachstuhl anders als 
flach dachig und mit Pappe gedeckt konstruie­
ren? Jede steildachige Konstruktion, sagen wir mal über 
einer Montagehalle, einem großen Werkraum, einer Hütte, 
einem Maschinensaal, würde derartige Mehrkosten an Holz, 
Eisen und Arbeitswerten in der Dachkonstruktion bedin­
gen, daß ihre Herstellung schon deshalb undenkbar wäre. 
Zudem schaffte man einen toten, nicht nutzbaren Raum, 
dessen hohe Kubikmeterzahl die Heizkosten unwirtschaftlich 
anschwellen ließe. Es ist wirklich kein Zufall, daß die In­
dustriebauten überwiegend flachdachig, pappegedeckt und 
von leichter Konstruktion sind.

Auch im Eisenbahnwesen ist es so. Sie werden 
wenig Lokomotivschuppen, Güterhallen, Abfertigungsräume 
etc. finden, die dies nicht bestätigen. Wo das Steildach hier 
noch vorhanden ist, ist es aus einem mißverstandenen 
„Schönheitsideal“ heraus angewendet, wie beim Leip­
ziger Hauptbahn hof, der nach der Straße die 
Kulisse eines Mansardendaches zeigt, während sich dahinter 
vier Fünftel der gesamten Dachfläche, d. h. die Dachfläche 
des eigentlichen Betriebes, als Flachdach in Pappe gedeckt 
erweist.

Kennen Sie die Grundsätze moderner Scheunen 
hers tellung ? Fragen Sie doch mal bei einer Spezial­
scheunenbaufirma oder einem Architekten für landwirt­
schaftliche Bauten dieserhalb an. Längst ist dort das Steil­
dach aufgegeben und das Flachdach Sieger geblieben, und 
zwar aus wirtschaftlichen Gründen, aus Gründen der Be­
triebserfahrung, der Trockcnhallung von Einlagcrungs- 
malerialien, der leichteren und schnelleren Hcrstcllbarkeit.

Ihre Ausführungen wenden sich wohl — die Illustratio­
nen scheinen das zu bestätigen — in erster Linie gegen 
Siedlungsbauten der Stadt Frankfurt a. M. mit fast hori­
zontalem Dach und Dachgarten. Die Bilder, die Sie bringen, 
haben aber nicht viel Beweiskraft. Ist es Ihnen in Ihrer 
Praxis niemals vorgekommen, daß bei einem Bau auch 
technische Fehler gemacht werden; bei allen Dachdeckun­
gen und allen Materialien? Würden Sie das Abreißen 
einiger Dachziegel bei starkem Winde ohne weiteres schon 
als für das Steildach diskreditierend ansehen? Die Stadt 
Frankfurt hat sich in bezug auf die Bautätigkeit im Sied­
lungswesen unzweifelhaft ein großes Verdienst durch die 
schnelle, modernen Erfordernissen entsprechende, moderne 
Materialien erprobende und in ihrer überwiegenden Ge­
samtheit bewährte Bautätigkeit erworben.

Lassen wir also dem Steildach, was des Steildaches ist, 
aber stemmen wir uns auch nicht gegen Entwicklungen der 
Zeit, gegen neue, verbesserte Methoden, gegen Stilverschie- 
bungen und gegen die Befriedigung der Bedürfnisse unserer 
heutigen Generation.

Berlin. Walter Baedeker.
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Allgemeine vergleichende Physiologie der Tiere. Von 

Prof. Dr. H. J. J o r d a n. 279 Abbildungen. Oktav. XXVIII, 
761 Seiten. 1929. Verlag von Walter de Gruyter & Co., 
Berlin. Geb. RM 34.—.

Eine „allgemeine vergleichende Physiologie der Tiere“ 
zu schreiben, ist eine sehr schwierige Aufgabe. Nach ord­
nenden Prinzipien die wesentlichen Punkte hcrauszuarbei- 
ten und verständlich darzu­
stellen, erfordert bei der 
außerordentlichen Fülle des 
Stoffes und der komplexen 
Natur der Untersuchungsob­
jekte eine außergewöhnliche 
Sachkenntnis und eine kriti- 
echn Begabung. Beides ist 
bei J o r d a n in glücklicher 
Weise vereint. Die einzelnen 
Kapitel seines Buches, in 
denen Nahrungsaufnahme 
und Stoffwechsel, Entwick­
lung, Bewegung, Nervensy­
stem und Sinnesorgane vom 
vergleichend physiologischen 
Standpunkt aus behandelt 
werden, sind mit größter 
Sachkenntnis und sehr leicht 
verständlich dargestellt. Auf 
den meisten Gebieten (be­
sonders r.. B. der Nahrungs­
aufnahme) hat Jordan 
mit seinen Schülern wissen­
schaftlich selbständig ge­
forscht und wesentliche neue 
Erkenntnisse errungen. Ist 
das Buch schon aus diesem 
Grunde als anregende Ma­
terialsammlung wertvoll, so 
steigt sein Wert noch durch 
einen weitausholenden Ver­
such des Verfassers, auch 
die erkenntnistheoretischen 
Grundlagen der Naturkcnnt- 
uis mit zur Darstellung zu 
bringen. Im Mittelpunkt der 
theoretischen Erörterung 
steht die Frage nach der Ur­
sache der zweckmäßigen Or­
ganisation der organischen 
Welt selbst. Diese zweck­
mäßige Organisation kommt 
nach dem Verfasser nicht 
durch Zufall, auch nicht 
durch ein vitalistisches Prin­
zip, sondern durch ein „har­
monisches Zusammenwirken 
kausaler Faktoren“ zu­
stande. In besonderen Ab­
schnitten des Buches wer­
den die mit diesen Begriffen 
verbundenen, so wichtigen 
Probleme der Urzeugung, 
der Entwicklung der Arten 
(Darwinismus etc.) der 
„Ganzheitsbeziehung“, der 
Entelechie (Driesch) u. a. 
eingehend und kritisch be­
sprochen. Dabei kommt

Jordan zu neuen philosophischen Formulierungen. Vita­
lismus und Materialismus lehnt er in gleicher Weise ab, 
indem er sie zu einem „Ganzen“, gewissermaßen zu einem 
materialistischen Vitalismus synthetisiert.

Das Buch ist eine außerordentlich anregende und wert­
volle Lektüre.

Prof. Dr. Steinhausen.
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der Schlaf vertieft 
die natürlichen 
Wehrkräfte wi 

verstärkt.

Die Wintermonate
sind Gefahrenmonate!

Von alters her hält man es für nötig, im Frühjahr eine 
Blutreinigungs- oder Auffrischungskur zu machen. Etwas 
Wahres ist an diesem alten Volksglauben.

Während des Winters leiden wir Mangel an Sonnenlicht 
und behelfen uns mit vitaminarmer Nahrung, weil es wenig 
frisches Obst und grünes Gemüse gibt. Gegen Ende des 
Winters und im Vorfrühling summieren sich die schädlichen 
Wirkungen des Lichtmangels und der ungeeigneten Ernährung; 
selbst der Kräftigste verspürt die sogenannte „Frühjahrs­
müdigkeit“. Bei unzähligen anderen werden die natürlichen 
Abwehrkräfte gegen Krankheitsgifte stark abgeschwächt: in 
ihren Körper eindringende Krankheitserreger behalten ent­
weder die Oberhand oder bedingen längere Dauer oder schwe­
ren Verlauf der Krankheit. Deshalb gibt es auch um diese 
Zeit die meisten Todesfälle.

Der Brauch, mit frischen Kräutern eine Frühjahrskur zu 
machen, entspricht also einem ganz richtigen Instinkte. Noch 
viel besser wäre im Laufe des Winters eine Sonnenkur auf 
Bergeshöhen, wo die dunstfreie Luft die heilsamen ultravio­
letten Strahlen durchläßt. In den Niederungen, besonders in 
der Nähe größerer Städte, werden sie nämlich durch den Ne­
bel und den Kohlenrauch nahezu gänzlich aufgefangen. Aber 
für Sonnenbäder auf hohen Bergen ist es noch zu kalt, abge­
sehen davon, daß nur wenige Gelegenheit haben, mindestens 
1—2mal wöchentlich 1500 m hoch zu steigen.

Die „Künstliche Höhensonne“ — Original Ha­
nau — wirkt aber viel stärker als die natürliche und ist auch 
in der Großstadt leicht zu erreichen, denn die Mehrzahl der 
Acrzte besitzt diese Einrichtung. Die Bestrahlung erfordert 
wenige Minuten und ist nicht teuer. Solche mit den wissen­
schaftlichen Forschungen übereinstimmende Winter- und Früh­
jahrskuren wirken derart kräftigend und anregend, daß jeder, 
der sie einige Tage lang versucht hat, ihr begeisterter An­
hänger wird. Man blüht förmlich auf, Stimmung und Arbeits­
freude bessern sich, Körper und Geist werden reger.

Sprechen Sie mit Ihrem Arzte darüber und verlangen Sie 
von uns kostenlose Aufklärungsschriften.

Neuerdings gibt es noch eine kleine Heim-Höhen­
sonne zur vorbeugenden Selbstbestrahlung bei Gesun­
den. Sie kostet für Gleichstrom RM 138.40, für 
Wechselstrom RM 264.30.

Verlangen Sie von der Quarzlampen-Gesellschaft in. b. H„ 
Hanau a. M., Postfach 970 (Ausstellungslager Berlin NW. 6, 
Luisenplatz 8, Tel.: Norden 4998) die kostenlosen Aufklärungs­
schriften.

Der Stoffwechsel 
wird gesteigert — da­
her günstige Beein­
flussung der zahl­
reichen Stoffwechsel­

krankheiten.

wird gehoben
Das Allgemeinbefin

Daher von hohem 
Wert zur Unter­
stützung anderer Be­
handlungsmethoden.

Die Krankheitsdauer 
wird abgekürzt.

Der Blutdruck wird 
herabgesetzt — daher 
segensreiche Wir­
kung bei allen Herz­
leiden mit zu hohem 

Blutdruck.

raschcnd schnell.

Ope- 
Verlet- 

auch 
Bein- 
über-

Frostschäden, 
rations- und 
zungswunden, 
alte eiternde 
leiden heilen

Ein wundervolles, 
natürliches Kräfti­
gungsmittel f. beruf­
lich Angestrengte u. 
Nachtarbeiter, bei 

Schwächezuständen,

bei Alterserschei­
nungen, bei Genesen­
den nach langer 

Krankheit und 
bei geschwächten 

Wöchnerinnen.
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Fernmelderecht mit Rundfunkrecht. Von Dr. E. Neu­
gebauer, Ministerialrat. 3. Aufl. Berlin 1929, Georg 
Slilke (Stilke’s Rechtsbibliothek Nr. 33). 1016 S. Lwd. 
RM 24,—.

Der „Neugebauer“ war vom ersten Tage seines Erschei­
nens 1924 das unbestrittene „Standardwerk“ des deutschen 
Funkrechts. Die vorliegende 3. Auflage hält auf dem Ge­
biete des Funkrechts diese Position, erweitert aber den 
Inhalt des Buches zu einer Darstellung des Rechtes aller 
Fernmeldeanlagen. Als solche werden seit 1.1. 1928 Tele­
graphie und Telephonie mit und ohne Draht bezeichnet. 
Man findet also in dem umfangreichen Werk nicht nur eine 
sorgfältige Erläuterung des Reichsgesetzes über Fernmelde­
anlagen (das neugestaltete Telegraphcngesetz), sondern auch 
den ersten modernen Kommentar zum Tclegraphen-Wcge- 
gesetz, und im 5. Teil auf 400 Seiten eine Darstellung des 
Verkehrsrechts der Telegraphie, Telephonie und des Rund­
funks. Der technisch interessierte Jurist, der im prakti­
schen Leben stehende Techniker, der Rundfunkteilnehmer, 
ja eigentlich jeder, der mit den modernen Nachrichtenmit­
teln zu tun hat, wird das Werk in seiner jetzigen Gestal­
tung mit Vorteil benutzen. Dem Mieter liefert es Material 
gegen seinen Hauswirt, der die Hochantenne nicht dulden 
will, dem Hörer Grundlagen für sein Vorgehen gegen den 
Störer, dem friedlichen Bürger rechtliche Waffen zur Ab­
wehr belästigender Lautsprecher. Die juristische Behand­
lung steht auf der Höhe modernster Wissenschaft, die Ein­
richtung des Buches ist übersichtlich und praktisch. Ein 
kleiner technischer Anhang erläutert einige Begriffe der 
Fernmeldetechnik. Landrichter Friedr. Dencker.

Das Wetter. Von Dr. Karl Hanns P o 11 o g. Mit 29 Text­
bildern und 4 farbigen Tafeln. 8° (XII u. 178 S.) Verlag 
Herder, Freiburg i. B. 1929. Kartoniert RM 4.20, in Lein­
wand RM 4.80. r

Das Buch ist ein Band der von Josef Schmid heraus­
gegebenen Sammlung „Der Weg zur Natur. Gemeinver­
ständliche Darstellungen aus dem Reiche der Natur“. Es 
führt — dem vom Herausgeber gesteckten Ziele entspre­
chend — mitten hinein in ein verstehendes Erleben der 
Natur. Die neuen Vorstellungen der Wetterkunde, wie sie 
sich in den letzten Jahren herausgebildet haben, werden, 
ohne besondere Kenntnisse vorauszuselzen, aus Wetterbe­
obachtungen und -erfahrungen, wie sie jeder schon gemacht 
hat, entwickelt. Die unzutreffende, gewissen Tageszei­
tungen entnommene Behauptung, daß im Winter 1928/29 in 
Ostpreußen und Oberschlesien Fröste bis zu —45° beob­
achtet worden wären, wäre besser unterblieben, da sie zu 
dem gediegenen Charakter des Buches, das allen Freunden 
der Wetterkunde warm empfohlen werden kann, nicht paßt.

Dr. F. Baur.

Der kranke Gas- und Oelmotor. Von II a e d e r. Verlag 
Rich. Carl Schmidt, Berlin. 5. Auflage. 467 Seiten mit 
960 Abbildungen. Geb. RM 16.—.

Der Verfasser behandelt an ungefähr 300 Beispielen (mit 
teils recht instruktiven Abbildungen) Störungen, die an Gas­
oder Oelmotoren Vorkommen können. Der Zweck des 
Buches ist, dem Maschinenwärter und Maschinenbesitzer das 
Auffinden solcher Störungen zu erleichtern. Auch der Ma- 
schincnkonstrukteur wird das Buch mit Nutzen studieren, 
um den dargestellten Störungen nach Möglichkeit schon bei 
dem Entwurf einer Maschiite vorzubcugen.

Dipl.-Ing. von Löw.
Der Vogelzug im Lichte der modernen Forschung. Von 

Erich Harnisch. Mit 15 Tafeln und 14 Abbildungen. 
Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig 1929. Geb. RM 5.40.

Das Buch orientiert über sämtliche Probleme des Vogel­
zuges und gibt wertvolle literarische Hinweise auf die in 
letzter Zeit erschienenen Arbeiten. Es ist kritisch und doch 

belehrend gehalten, registriert die Fortschritte auf dpn ein­
zelnen Gebieten dieser Forschung und führt uns insbeson­
dere durch die Betrachtung des Orientierungsproblems und 
noch mehr mit der Frage, warum die Vögel ziehen, an die 
Grenzen menschlicher Erkenntnis.

Prof. Dr. Bastian Schmid.
„Der Helfer“, Illustrierte Halbmonatsschrift für wirt1 

schaftliche Ausnützung landwirtschaftlicher Nebenbetriebe, 
Organ des Vereins zur Förderung der landwirtschaftlichen 
Nebenbetriebe. „Der Helfer“ erscheint seit 1. 11. 29 in 
München 2, SW 7, Lindwurmstr. 88, und bezweckt, die 
wirtschaftliche Ausnützung landwirtschaftlicher Neben­
betriebe aller Art zu fördern.

ME(Ü)EIPS€IH1EBIOM©EH
Grupe, H. Haus, Hof, Garten. Naturkundliches 

Bilderbuch. Nr. 1672. (M. Dieslcrwcg,
Frankfurt a. M.) RM1 2.90

Grupe, H. Das Feld im Winter. Naturkundliches
Bilderbuch. Nr. 1673. (M. Diesterweg,
Frankfurt a. M.) KM 2.90

Hautos, Elemcr. Mitteleuropäische Wirtschafts­
fragen. Teil II: Mitteleuropäische Wasser- ? 
straßen-Polilik. (Wilhelm Braumüller, 
Wien, Leipzig) KM 6.60

W©©HEHSCH AU
„Bayer-Meister Lucius-Behringwcrke“. Infolge einet 

Vereinbarung ist mit sofortiger Wirkung zwischen den Bch» 
ringwerke A.-G-» Marburg a. d. Lahn, und der I. G. Farben- 
Industrie Aktiengesellschaft eine Verschmelzung zustande 
gekommen. Damit haben sich die beiden bedeutendsten Se- 
rum-Herstcllungsstätten zu gemeinsamer Arbeit zusammen­
gefunden. Die wissenschaftliche Fachbearbeitung allei' die 
sero-bakteriologischen Erzeugnisse beider Werke betreffen­
den Fragen erfolgt von nun an durch die Scro-baktcrio- 
logisch-Wissenschaftliche Abteilung „Bayer-Meister Lucius- 
Behringwerke“ der I. G. Farbenindustrie Aktiengesellschaft 
Leverkusen a. Rh„ Postanschrift: I. G. Pharma (S. B. W.- 
Abt.) Leverkusen a. Rh.

Im Urwald von Bialowies in Polen gibt es nach amt­
lichen Angaben heute wieder rund 200 Elche und 150 Ba­
ren. Die Biber, die fast ausgestorben waren, haben sich 
durch systematische Schonung und Pflege auf etwa 250 ver­
mehrt. Auch Luchse, Wildkatzen, Wölfe und Fischottern 
kommen noch in: größerer Zahl vor. Neuerdings sind auch 
wieder Wisente ausgesetzt worden, und man will zunächst 
dort auch wilde Steppenpferde aussetzen.

IP E K S © M A L B E M
Ernannt oder berufen: Z. Wiederbesetzung d. Lehrst, 

d. Pathologie an d. Univ. Köln (an Stelle v. A. Dietrich) 
Prof. Ernst Leupold in Gcifswald. — Auf d. Lehrst, d. 
physikal. Chemie an d. Univ. Kiel d. ao. Prof? Günter 
Scheibe in Erlangen. — Auf d. durch d. Rücktritt v. 
W. Schirmer an d. Bonner Univ. crl. Lehrst, d. cngl. Sprache 
u. Literatur d. ö. Prof. Gustav Hübner in Basel. Prof, 
Albrecht Götze in Heidelberg auf d. Lehrst, d. sentit, 
Philologie an d. Univ. Marburg als Nachf. v. Prpf. B. 
Landsberger. — Prof. Josef Hanner, bisher Honorar- 
Prof. in d. Fak. f. Maschinenwesen an d. Techn. Hoch­
schule Charlottenburg, als Nachf. v. Prof. Dr.-lng. Stump f 
z. Ordinarius. — V. d. wirtschafts- u. sozialwissensch. Fak. 
d. Univ. Köln Kurt Breysig, d. Berliner Historiker u. 
Soziologe, z. Ehrendoktor.

Gestorben: In München d. frühere Akademicdir. Ferdi, 
nand Freiherr v. M i 11 e r, d. Bruder d. bekannten Schöp­
fers d. Deutschen Museums, Oskar v. Miller, im 86. Lebens­
jahre. — D. Ordinarius d. roman. Philologie an; d. Univ. 
Gießen, Prof. Dietrich Behrens, im Alter v. 70 Jahren.
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